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Die franzöſiſche Marokko- Front
in beörohlicher Lage.

Neue Hilfstruppen für Abd el Krim. Die franzöſiſche Front durchb n.Wechſel im franzöſiſchen Oberkommando. e

Amtlicher Bericht.
Trotz Beruhigungsverſuchen ſehr beunruhigend.
en Paris, 6. Juli. (Radiomeldung.)

amrſſicher Bericht des Kriegsminiſteriums, deſſen
eck es iſt, die öffentliche Meinu des Landes zu beru h n,

den außerordentlich bedrohlichen Charakter, den die mili
täriſche Lage in Marokko für Frankreich angenommen hat. Es
geh daraus u. g. hervor, daß die Stämme der Gegend von Taza,

en Abfall ſ ſeit mehreren Tagen befürchtet worden war,
nunmehr endgültig zu den Rifleuten übergegangen ſind. Jnfolge-
deſſen ſah ſich das franzöſiſche Oberkommando gezwungen, einen
Teil der bisher an der öſtlichen Front gehaltenen Stellungen auf
zugeben. Jn dem amtlichen Bericht heißt es darüber, daß der
unter dem Druck des Gegners erfolgte Abfall mehrerer bisher treu
gebliebener Stämme in der Front der Franzoſen eine Breſche ver
urſacht habe, durch die die feindlichen Streitkräfte durchgebrochen
ſeien, um die regulären franzöſiſchen Truppen anzugreifen. Dieſe
ſeien im Begriff, neue Stellungen zu beziehen, um die feindlichen

ngriffe a en zu können. Die Oeffentlichkeit dürfte ſich durch

unrukigen laſſen. Man dürfe nicht vergeſſen, daß die gegenwärtigen militäriſchen Operationen in Marokko auf Schwerin
keiten ſtoßen, die ſich ſehr erheblich von denen der früheren Ope-
rationen in dieſem Lande und auch von denen eines europäiſchen
Krieges unterſcheiden. Der Gegner ſei weit beſſer bewaffnet ols
vor zehn Jahren, und ſein Angriff verteilt ſich über eine ſehr aus-
gedehnte Front, wobei er ſehr geſchickt das Gelände und die mo
pernen Kampfmittel benutzt.

Die Regierung wird heute vormittag zu einem außerordent-
lichen intſterrat zuſammentreten, um ſich mit der kri
tiſchen Lage in Marokko zu befaſſen. Zweck der Beratung
ſoll ſein, einen Oberbefehlshaber für Marokko zu ernennen. Dafür
ſoll der bisherige Oberkommandierende der Rheinarmee, General

utrlaumat, in Ausſicht genommen ſein.

„Bon Tag zu Tag beunruhigender.“
Paris, 6. Juli (Eig. Drahthbericht

Die militäriſche Lage Frankreichs in Marokko wird von Tag
zu Tag beunruhigender. Während im Weſten die Lageftt unverändert bleibt, häufen ſich im Zentrum und vor ollemn

auf dem rechten Flügel der franzöſiſchen Front die Angriffe der
Riftruppen. An zahlreichen Stellen iſt es ihnen gelungen die
franzöſiſche Linie zurückzudrängen. Der offizielle Heeresbericht
gibt zu, daß durch dieſes Eindringen und durch die gleichzeitig
verſtärkte Propaganda Abd el Krims die Beunruhigung unter

Ionialkrieg unvermeidlichen Rückſchläge nicht wird.

den im Angriffgebiet wohnenden Stämmen wächſt, ſo daß zu be
fürchten iſt, daß ihre Haltung durch die Erfolge Abd el Krims
zuungunſten Frankreichs beeinflußt wird.

Fes bedroht.
Paris, 6. Juli. (WTB.)

Nach einer Meldung des „Journal des Débats“ aus
Fes beginnt die mtlitäriſche Lage in der Gegend von Fes ziem
lich ſchlecht zu werden. Die treugehliebenen Stämme laſſen Zeichen
von Ermödung erkennen. Im Gebiete der Branas iſt der Feind
in die franzöſiſchen Linten eingebrochen. Der Bericht ſchließt, die
Lage werde immer ernſter und die Bedrohung von Fes ſei aſſes
andere als eine Fabel.

Franzöſiſches Friedensangebot?
Parts, 6. Juli. (Radfomeldung.)

„Journal“ will erfahren haben, daß zurzeit über die Möglich-
keit eines öffentlichen Friedensangebot s an Abd el Krim
zwiſchen den franzöſiſchen und ſpaniſchen Delegierten verhandelt

Man werde Ab el Hrjim und den Rifleuten ihre voll
kommene Entwigflungsfreiheit ouf landwirtſchaftlichem, wirt-
ſchaftlichem und admintiſtrativem Gebiete unter der nominellen
Souveraänittat des Sultans und im Rahmen noch zu beſtimmender
Grenzen zuſichern. Man werde von MWd el HKrim pro forma
die Auslieferung von Waffen verlangen, aber nicht die Ablief-
rung ſeines geſamten Hriegsmaterialks und namentlich nicht die
Ablieferung der zumindeſt 50 000 Schnellfeuergewehre, über die er
verugt.

Ein Generalſtreif-Beſchluß.
Paris, 6. Juli. (Radiomeldung.)

Geſtern hat hier ein Kongreß ſtattgefunden, der ſich mit der Lage
in Maroffo und mit den Finanzmaßnahmen Caillaux' beſchäftigte.
Die Konareßteilnehmer waren Vertreter politiſcher und gewerk-
ſchaftiicher Organiſotionen und kommuniſtiſche Diſſidenten. Es
wurde grundſätzlich ein Generalſtreik gegen den Krieg beſchloſſen
und ein Akkionsfomitee von 150 Mitgliedern eingeſetzt, das beguf-
tragt wurde, ſeinerſeits einen Exefutivansſchuß zu beſtimmen, dem
voſſe Handlungsfreihbeit hinſichtlich aller zu treffenden wichtigen
Enticheidungen zu geſtanden wurde. Der Hongreß beſchloß ferner
eine Enquete- Kommiſſion einzuſetzen, die ſich nach Ma-
rokko begeben ſoll, um an Ort und Stelle Erfundigungen über
die miſitäriſchen Operationen einzuzieken. Es wurde eine Dere-
gotion gewahlt, die ſich zu Painleve begeſen ſoll, um von ihm die
notwendige Erlaubnis einzuholen.
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Mißtrauensantrag gegen
Streſemann.

Die völfiſchen enfants terribles in der ſchwaorzweiß-
roten Betrugsfkomödie.

Den beften Ausdruck der offiziöſen Einigkeit bilden die
fortgeſetzten gegenſeitigen Bezichtigungen der Regierungsparteien.,
Es iſt befannt, daß der Reichsinnenminiſter Schiele ſich ſeit
Februar bis Ende Mai einen Dornröschenſchlaf geleiſtet hat und
on den außenpolitiſchen Aktionen des Reichsaußenminifſters nichts
gewußt haben will, obwohl ſie im Kabinett und auch in der Preſſe
ausführlich beſprochen worden ſind. Die Volkspartei bezeichnet
dieſe Behauptung als Schwindel, während die Deutſchnationalen
wiederum die Erklärungen ihrer Bundesbrüder der Oeffentlichkeit
als Lüge offerieren. So jagt eine Erklärung die andere, und alles
in allem nennt man dieſe Schwindel: „Einigkeit“.

Was wird nun werden? Es iſt zu erwarten, daß die parla-
mentariſche Lage trotz aller Kunſtkniffe und Beſchwichtigungen
der Regierung im Laufe der kommenden Woche doch eine Klärung
erfährt. Die deutſchnationalen Angriffe aus dem Lande gegen
den Außenminiſter und ſeine Politik mehren ſich. Jnzwiſchen
haben auch die Völkiſchen einen begründeten Mißtrauens-
cntrag gegen den Reichsaußenminiſter eingebracht, der folgenden
Wortlaut hat:

„Der Reichstag wolle beſchließen: Jn Anbetracht der Tatſache,
daß der Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Streſemann das das
Angebot des Sicherheitspaktes enthaltende Memorandum
eigenmächktig und ohne Vorwiſſen des Kabinetts an aus
wärtige Regierungen geſandt hat, in Anbetracht der weiteren
Tatſachen, daß er dann wochen- und monatelang das Kabinett
und den Reichstag ohne Kenntnis des Wortlauts und genauen
Jnhalts des Memorandums gelaſſen hat, und daß er ſo ent-
gegen dem Artikel 58 der Reichsverfaſſung eigenmächtig
eine neue außenpolitiſche Richtlinie inauguriert hat, welche der
deutſchen Zukunft gefährlich und abträglich erſcheint, ent
4ieht der Reichstag dem Miniſter des Aeußeren Dr. Streſe
mann das Vertrauen.“

Die Abſtimmung über dieſen Vertrauensantrag dürfte den
Rechtsparteien nicht ſehr angenehm ſein. Sie muß entweder er-
geben, daß Schiele Recht behalten hat, und dann muß ſeine
Fraktion für den Antrag ſtimmen, oder aber der Reichsinnen-
miniſter hat es mit der Moral nicht ganz genau genommen,
und dann kann er mit ſeinen Buſenfreunden gegen den voöl-
kiſchen Antrag ſtimmen Aber was dann? Jn dieſem Falle wäre
der Reich stnnenminiſter öffentlich des Schwindels
überführt und damit reif zum Abgang. Jmmerhin, was auch
kommen mag, auf dieſe oder jene Art durfte die parlamentariſche
Lage in den nächſten Wochen eine Klärung erfahren. Es iſt bei
der Charakterſtärke der Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei jedoch zweifelhaft, ob ſich dieſe Klärung in einer
Kriſe des Kabinetts ausdrückt. Sie bezichtigen ſich zwar heute des
Schwindels, aber das ſchließt nicht aus, daß ſie ſich morgen wieder
einander in den Armen liegen. Pflicht der Sozialdemokratie
bleibt es, auch dieſen Volksbetrug gufzudecken

Die Ausgabebedingungen der
franzöſiſchen Anleihe.

Paris, 8 Drahtbericht.)
Ein außerordentlicher Miniſterrat hat am Sonnabendvor-

mittag die Ausgabebedingungen für die vom Parlament be
ſchloſſene wertbeſtändige Anleihe, die der Finanzminiſter Cailleur
nach mehrfachen Beſprechungen mit dem Leiter des Schatzamtes
und den Vertretern der Großbanken vorgeſchlagen hatte, reſtlos

itgeheißen. Die neue Anleihe wird die Form einer ewigen
Rente haben; ſie iſt ausſchließlich dazu beſtimmt, durch Umtauſch
der noch in Höhe von etwa 50 Milliarden umlaufenden Natio-
nalverteidigungs-Bons einen Teil der ſchwebenden
Schuld zu konſolidieren und wird zu 4 Prozent verzinslich ſein.
Für die Zeichnung, die am 20. Juli beginnt und am 5. September
geſchloſſen werden ſoll, ſind lediglich die Jnhaber von National-
verteidigungs-Bons zugelaſſen. Die Ausgabe ſoll erfolgen zu
einem Sterlingsfkurs von 95 Franks, d. b. etwa
10 Franks unter dem gegenwärtigen Tageskurs.

Juli. (Eig.

Das Aufwertungsgeſetz.
Die Anträge des Ausſchufſes.

Von Wilhelm Keil, M. d. R.
Der Aufwertungsausſchuß des Reichstags hat die Beratung des

Geſetzes über die Aufwertung der Hypotheken und anderer privar
rechtlicher Schuldforderungen am Freitag abgeſchloſſen. Das
Geſetz über die Ablöſung der öffentlichen Anleihen iſt noch der
zweiten Beratung zu unterziehen, die bis um die Mitte dieſer
Woche beendet ſein dürfte. Gegen Ende dieſer Woche iſt mit dem
Beginn der Einzelberatungen der Aufwertungsgeſetze in der Voll
ſitzung des Reichstags zu rechnen.

Jm Augenblick iſt das Jntereſſe der Oeffentlichkeit vor allem
guf die Frage gerichtet, in welcher Geſtalt das Aufwertungsgeſetz
aus dem Ausſchuß herauskommt. Die grundlegenden Beſtim-
mungen der Ausſchußbeſchlüſſe ſollen daher hier kurz und ohne
eingehende Kritik dargeſtellt werden. Nur ſoviel ſei vorweg be
merkt, daß der deutſchnationale Graf Poſadowſky in einem
in den letzten Tagen veröffentlichten Zeitungsartikel ein geradezu
vernichtendes Urteil über das Kompromiß der Regierungsvartefen
fällt, das minmehr in Geſetzesparagraphen gekleidet worden iſt.
Der ehemalige kaiſerliche Miniſter und deutſchnationgle Abgeord
nete in der Nationalverſammlung Poſadowſky ſpricht von der Auf
wertungsgeſetzgebung als „einem dunklen Blatt in der deutſchen
Rechts und Sittengeſchichte“ und bezeichnet es als „politiſch un-
möglich, daß die deutſchnationgle Fraktion jetzt für das Kompromiß
ſtimmt, das im ſchärfſten Gegenſatz zu ihren bisherigen Forde-
rungen und Verſprechungen ſteht. Der Herr Graf wird ſich bald
davon überzeugen fönnen, daß bei ſeinen Parteigenoſſen im Reichs-
tag kein Ding unmöglich iſt.

Der äußeren Form nach erkennt man in den Ausſchußanträgen
den Regierungsentwurf nicht wieder. War dieſer nur 29 Para-
grapben zählende Entwurf in die Form einer Abänderung der
3 Steuernotverordnung gekleidet, ſo erſcheinen die Anträge des
Ausſchuſſes in der Geſtalt eines ganz ſelbſtändigen Geſetzes, das
nicht weniger als 88 Paragraphen umfaßt. Der Aufbau und die
Gliederung des Geſetzes iſt von Grund aus umgeſtaltet. Jnhalt-
lich weichen die Beſchlüſſe nicht ſo erheblich von den Regierungs
vorſchlägen ab. Die weſentlichſte Aenderung iſt wohl die, daß die
Aufwertung der Hypotheken und ähnlichen Forderungen nicht in
zwei Teile zerlegt iſt, wie die Reichsregierung vorſchlug (15 Pro
zent und 10 Prozent Zuſchlag 25 Prozent), auch nicht einheitlich
guf 20 Prozent bemeſſen iſt, wie der Reichsrat es wollte, ſondern
einheitlich 25 Prozent betragen ſoll. Die Rückwirkung bereits
gelöſchter Hypotheken reicht nicht bis zum 15. Dezember 1922, wie
die Regierung vorſchlug, ſondern bis zum 15. Juni 1922. Die Er
höhung der Aufwertung der Jnduſtrieobligationen von 15 auf
25 Prozent iſt nicht völlig ausgeſchloſſen, wie die Regierung wollte,
ſondern für die ſogenannten Altbeſitzer in Form eines ſehr an
fechtbaren Genußſcheinſyſtems zugeſtanden worden.

Das ſind die beträchtlichſten Verbeſſerungen, welche die Regie
rungsvorlage erfahren hat. So ungenügend ſie ſind, ſo wären ſie
doch nicht erreicht worden ohne den ſcharfen Kampf, den die So
zial demokratie gegen die wortbrüchigen Deutſchnationalen
geführt hat. Nimmermehr hätten ſich die Regierungsparteien zu
dieſen Zugeſtändniſſen herbeigelaſſen, wenn nicht die Sozialdemo
kraten ihnen dauernd auf den Nähten geſeſſen und immer wieder
guf das himmelſchreiende Unrecht hingewieſen hätten, das in un
gezählten Fällen an unſchuldig Verarmten durch die engbegrenzte
Aufwertung verübt wird.

Aber dieſen wenigen Verbeſſerungen, die hinter den berechtigten
Forderungen der Gläubiger ebenſo weit zurückbleiben wie hinter
den Wahlverſprechungen der Deutſchnationalen, ſtehen ſelbſt Ver
ſchlechterungen des Regierungsentwurfs gegenüber. Eine ſolche
Verſchlechterung iſt es beiſpielsweiſe, daß die perſönliche Kaufgeld-
forderung, die bisher der unbegrenzten individuellen Aufwertung
unterlag, woran auch der Entwurf nichts ändern wollte, nunmehr
auf 75 Prozent beſchränkt iſt, wenn ſie aus der Zeit vom 31. De
zember 1908 bis 1. Dezember 1912 ſtammt. Forderungen dieſer
Art, die in der Zeit vom 1. Januar 1912 bis 1. Januar 1922 be
gründet worden ſind, dürfen nur bis zu 100 Prozent aufgewertet
werden. Daraus kann ſich ergeben, daß eine in der Jnflations
zeit entſtandene Forderung, die zur Zeit ihrer Entſtehung 50 Pro
zent des Kaufpreiſes ausmachte, mit 1 Prozent des gegenwärtigen
Grundſtückswertes zurückzuzahlen iſt. Die Differenz ſteckt der
Schuldner ein, der bei ſtädtiſchen Gebäuden oft ein Ausländer tſt.

Feſtgehalten hat die Mehrheit an dem ungerechten Umrechnungs
rerfahren. Die Umrechnung von Forderungen, die nach dem
1. Januar 1918 entſtanden ſind, geſchieht nach einer Meßzahl, die
den Durchſchnitt von Dollarkurs und Großhandelsinder bildet.
Die Kaufkraft der Papiermark war bis gegen das Ende der Jn
flationszeit aber viel größer, als es nach dieſer Meßzahl ſcheint.
Feſtgehalten hat die Mehrheit auch an der einſeitigen Härteklauſel,
die nur der Schuldner, der in der Regel um 75 Prozent ſeiner
Schuld entlaſtet wird, nie aber der Gläubiger für ſich in Anſpruch
nehmen kann. Neu hinzugekommen iſt noch eine zweite Härteklauſel,
die wiederum nur dem Schuldner zugute kommt, der durch die
Rückwirkungsbeſtimmungen in Anſpruch genommen wird. Ab-
gelehnt iſt die Ausdehnung der Rückwirkung bis 1. Juli 1921.
Auch eine von den Sozialdemokraten beantragte beweg
liche Schutz vor ſchrift zugunſten der Gläubiger, die vor dem
15. Juni 1922 mit lächerlichen Beträgen abgefunden worden ſind,
verfiel der Ablehnung.

Rückzahlung des aufgewerteten Betrags kann vom Gläubiger
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nicht vor dem 1. Jannar 1922 verlangt werden der Echuldner kann

ſogar Stundung bis 1. Jannar 1938 verlangen. Nur wenn die
erhältniſſe des Schuldners als günſtig anerkannt werden und die

von dieſem vorzeitige Zaungen, aber nicht mehr als

1925 bis 1. Juli
vom 1. Juli 1925 bis 1. Januar 1926 mit 25 Progent, vom 1. Ja
muar 1926 bis 1. Jannar 1928 mit 83 Prozent, von da an mit
5 Prozent zu geſchehen. Dieſe Zinsſäße auch ſür die 15pro
zentige Aufwertung der Jnduſtrieobli Die entige
zuſätzliche Aufwertung in Geſtalt von Genußſcheinen erſt in
Kraft, wenn die Aktionäre zuvor 6 Prozent Dividende

Was die Aufwertung von Pfandbriefen betrifft, ſo iſt am Ent
wurf nichts Weſentliches geändert. Die Höbe der Aufwertung
richtet ſich hier nach der Größe der Teilungsmaſſe, die aus den auf-
gewerteten Hypothekenanſprüchen der Pfandbriefanſtalten gebildet
wird. Aehnlich iſt die Auſwertung der Verſicherungsanſprüche
geſtaltet.

Beſonderen Wert haben die ſogialdemokratiſchen Vertreter auf
eine gerechte Behandlungen der Sparkaſſenguthaben ge-
legt. Sie haben auch einige Verbeſſerungen erreicht. Die
Regelung im einzelnen bleibt aber den Ländern überlafſen, denen
nur Richtlinien gegeben werden. Einige Bedeutung kommt der
Beſtimmung zu, daß die Aufwertung der Sparkaſſenguthaben
mindeſtens 1234 Prozent betragen „ſoll“. Wichtig iſt, daß An
ſrrüche an Fabrik- und Werkſparkaſſen, ſowie an Betriebs-
penſionskaſſen, desgleichen Kautionen, der unbegrenzten Auf
wertung unterliegen, während Sparkaſſeneinlagen bei Konſum-
vereinen zwangsweiſe nur bis 25 Prozent aufzuwerten ſind. Wird
ier freiwillig höher aufgewertet, ſo fällt die Schenkungsſteuer, die
isher verlangt wurde, weg. Jn Kraft treten ſoll das Geſetz am

5. Juli.

Die Deutſchnationalen duldeten
den „Landesverrat“.

Jn der jüngſten Erklärung der Deutfſchnationalen,
die ſich gegen Behauptungen der Volkspartei richtet, heißt es zu
nächſt, daß der Reichsinnenminiſter den offiziellen Ver
öffentlichungen ſeiner Partei gegen Strefemann fernſteht.
Wer das glaubt, möge dabei ſelig werden. Es wird dann folgendes
feſtgeſtellt

„Herr Reichsminiſter Schiele und die deutſchnationale
Reichstagsfraktion haben bereits am 20. März 1925 ihre „ernften
und ſchweren Bedenken“, wie ſie ſich ſchon aus der ihnen bis
dahin gewordenen Kenntnis des Jnhaltes ergaben, mündlich und
in einem Schreiben an den Herrn Reichsaußenminiſter zumAusdruck gebracht. Sie haben dabei insbeſondere die Veröffent

lichung des Wortlautes des Memorandums von dem Herrn
Außenminiſter erbeten. Dieſer Bitte iſt damals nicht ent-
fprochen worden. Ein Anlaß zu weiteren Schritten, folange die
Antwort der Alliierten nicht eingegangen war, lag, nachdem
der prinzipielle Standpunkt der Deutſchnationalen gewahrt war,
um ſo weniger vor, als der Herr Außenminiſter die Veröffent-
lichung des Memorandums bei Eingang der von ihm in kurzer
Friſt erwarteten Antwort in Ausſicht ſtellte.“

Jſt Herrn Schiele von dieſen Dingen auch etwas bekannt
geweſen? Jedenfalls gibt auch die vorſtehende neueſte Auslaffung
der Deutſchnationalen im gewiſſen Sinne dem Reichsaußenminiſter
recht und widerlegt den parteigenöſſiſchen Herrn Schiele. Jm
übrigen aber ergibt ſich aus den Feſtſtellungen, daß der deutſch-
nationalen Fraktion bereits am 20. März der von Streſemann
angebotene Verzicht auf ElſaßLothringen bekannt
war. Was aber tat ſie um im Jargon der deutſchnationalen
Preſſe zu reden gegen dieſen „Landesverrat“ Sie
duldete ihn unter „ernſten und ſchweren Bedenken“! Jm Lande
aber hetzt man über die „Eigenmächtigkeit“ des Herrn Streſemann.

Internationale Funkverkehrskonferenz. (Radiomeldung.) Am
Montag beginnt in Genf eine internationale Konferenz zur Reg
Iung des Funkverkehrs. Auf der Tagung werden 70 europäiſcheSendeſtationen vertreten ſein. Der Fauptzweg der Konferenz iſt
die Verteilung der beſtehenden Stationen auf die einzelnen Wellen-
längen.

Schwediſcher Flottenbeſuch in Kiel. (Funkmeldung.) Ein Teil
der ſchwediſchen Flotte unter der Führung des Linienſchiffes
„Guſtav V.“ und in Begleitung von zehn Unterſeebooten und
einem Flugzeugmutterſchiff trafen am Sonntag zum Beſuche
Kiels und der deutſchen Marine im Kieler Hafen ein. Die
ſchwediſche Beſatzung, die an dieſem Beſuch teilnimmt, beträgt
rund 2300 Mann.

Der Preußiſche Landtag vertagte ſich am Sonnabend auf den
22. September.

Stadt- Theater.
„Liebe.“

Tragödie in fünf Akten von Anton Wildgans.

Die Liebe iſt noch immer ein ungelöſtes Problem. Liebende
Menſchen ſtehen ſich plötzlich fremd gegenüber, halten einander
fälſchlich für Wüſtlinge oder Heuchler, quälen einander trotz guten
Willens zur Liebe, haben füreinander wohl gar wirkliche Liebe
und doch keine Freude. Zugleich aber findet ſich vielleicht
irgendwo auf der Gaſſe ein Weſen, das trotz oder vielleicht wegen
ſeiner phyſiſchen und moraliſchen Unzulänglichkeit die aufge
peitſchten Nerven befriedigt. Warum?? Wir wiſſen es nicht,
denn unſere Unkenntnis ſexueller Seelenvorgänge iſt zu groß.
Wir taſten daher noch heute im Dunkel, in das ſeit Jahrtauſenden
weder die Philoſophen durch blendende Jdeenraketen einen Licht
ſchein brachten, noch des Mediziners Seziermeſſer den Weg ge
bahnt hat.

Wildgans iſt ein Suchender unſerer Tage. Jn der Tragödie
„Liebe“ hat er dem Sehnen unerkannten Drängens, der Frage
der Geſchlechtsmoral und Veranwortung der Sinne drängenden
Ausdruck verliehen. Martin und ſeine Frau verlieren ſich nach
neunjähriger Ehe, „weil unſer erotiſches Reizbedürfnis mit den
Jahren zunimmt, während die aufeinander ausgeübten Reize
immer ſchwächer werden!“ vermutet Martin, Jn dieſes Grau
ſchneit der Geiger und Globetrotter Werdegaſt mit ſeiner ſchein-
frivolen Philoſophie von Freude und Liebe, die für ihn, den die
Hunde dreier Erdteile hetzten, der ſich ſelbſt einen Bankerotteur
der Liebe nennt, nur eine Maske iſt, hinter der ſich ſein tiefes
Heimweh und die raſende Sehnſucht dieſes ſcheinbaren Verächters
der Liebe nach Liebe verbirgt. Martin treibt ſein Trieb
ins Freudenhaus, zur Vera; er entwindet ſich jedoch im letzten
Moment ihren Armen, zerriſſen von dem Widerſpruch, daß aus
der zertretenen Scherbe, dem Laſterpfuhl, die bei ſeinem reinen
Weibe vermißte Luſt blüht. Aber auch über ſein Weib Anna
brauſt das Gewitter der Liebe, denn im ſelben Augenblick muſi-
zierte ſie mit Werdegaſt, der erſt ihr weibliches Mitleid, dann
o ungewollt von ihm ihr Blut in Wallung bringt. Die hohe
ſittliche Kraft dieſes ſcheinbaren Amoraliſten rettet ſie. Er geht;

Lage des Gläubigers es dringend erfordert,v rwerden. Die w. Aufwertungs
mit 1,2 Prozent,

v Berlign, 6. Juli.ährend der Eonnabend meiſt eine ging es W i n e ft zu.
on im 3 am wurdene ſich bald das Gera rdem ücht,des itiſchen A 5 5 unternehm le

itif usſp en e.2 Uhr verlangten Dittmann und Breitſcheid den Außen-
miniſter, um von ihm e ausrung keine Auskunft über die Ausſprache gebe.
Statt des Reichskanzlers meldete Staatſekretär Dr. Kem-
pener, der die überraſchende Mitteilung verlas, daß die Regie
rung zu der außenpolitiſchen Debatte bereit ſei, „ſobald die Note
überreicht iſt“. Dieſe Antwort machte bis weit in das Zentrum
hinein den Eindruck einer Provokation denn es kommt doch
natürlich darauf an, die außenyolitiſche Debatte vor der Abſen
dung der Note zu haben, damit noch Einfluß auf die Geſtaltung
der Antwortnote erfolgen kann. Nicht nur Breitſcheid arbeitete
das in ſcharfer Form heraus, auch der Demokrat Haas erklärte
wenn der Kanzler hätte provozieren wollen, wäre das nicht ge
7 möglich geweſen. Selbſt der Zentrumsmann Fehren-
als Friedensſtifter, indem er darauf verwies, daß der Kanzler

berei ſei, im Aelteſtenausſchuß oder im Auswärtigen Ausſchuß
ror Abſendung der Note Auskünfte zu geben. Der zufällig an
weſende Reichsarbeitsminiſter teilte mit, Kanzler und Außen-
miniſter ſeien nicht in Berlin, aber er glaube, in ihrem Auftrage
ſagen zu können, daß die Abſendung der Note nicht ohne vor
herige Fühl e mit den Fraktionen erfolgen werde.

Die So zigldemokrakie, ebenſo die Kommuniſten und die
Völkiſchen erklärten fich damit nicht zufrieden. Sie verlangten.
daß ſchon am Montag die außenpolitiſche Ausſprache vor ſich
ehe und nicht, wie vorgeſehen, am Montag und Dienstag keineder ſtattfinden. Mit dieſem Antrage blieb die Oppo
ition jedoch in der Minderheit. Der Reichskanzler wird alſo

in den nächſten Tagen in irgendeiner vertraulichen Ausſchuß-
ſitzung ſeine Auskünfte erteilen. Für die Sozialdemprkratie iſt
damit die Angelegenheit nicht erledigt, ſie wird immer wieder
darauf drängen, daß eine allgemeine außenpolitiſche Debatte noch
vor Abſendung der Note im Plenum des Hauſes ſtattfindet. Es
wurde beſchloſſen, Montag und Dienstag feine Plenarfſitzungen
abzuhalten, damit die Ausſchüſſe in Dauerſitzungen ihre Arbeiten
fördern können.

Von der Tagesordnung ſelbſt wurde der Geſetzentwurf erledigt,
der Einſchränkungen der Jnanſpruchnahme von Kindern bei Film-
aufnahmen bringt. Die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau
Schroeder verwies darauf, daß es allein die Bayeriſche Volks
partei ſei, die im Ausſchuß gegen die Beratung dieſes Kinderſchutz

eſetzes Schwierigkeiten gemacht habe. Auch in der Plenarſitzung
prach der Bayeriſche Volksparteiler Schwarzer gegen das Ge

ſetz und vertrat damit die Intereſſen der Münchener Filmindufſtrie.Er verlangte Zurückverweiſung an den Ausſchuß; doch wurde dieſer
Antrag abgelehnt. Die vorliegende Angeſtelltenverſicherungs
Novelle wurde von dem ſozialdemokratiſchen Abg. Aufhäuſer
behandelt. Er bemängelte, daß immer wieder kHeinere Vorlagen
gemacht würden, anſtatt daß ein Reformwerk von großem Wurf
rorgelegt werde. Die Sozialdemokratie halte die vorgeſchlagene
Rentenerhöhnng für ungenügend, während die geplante Beitrags-
erhöhung um ein Drittel unerträglich ſei und von der Sozialdemo-
kratie abgelehnt werde. Nachdem noch der Kommuniſt Torgeler
in ähnlichem Sinne wie Aufhäufer geſprochen hatkte, wurde von
kommuniſtiſcher Seite die Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifelt.
Da das Haus in der Tat beſchlußnunfähig war. mußte Vertagung
eintreten. Nächfte Plenarſitzung: Mittwoch 215 Uhr.

Abbruch der deutſch- franzöſiſchen
Handelsvertrags Berhandlungen.

Paris, 5. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Zwiſchen Staatsſekretär Trendelenburg und dem franzöſiſchen

Handelsminiſter Chaumet hat am Sonnabend eine neue Ausſprache
ſtattgefunden, die zum Abbruch der Handelsvertragsverhandlungen
zwiſchen Dentſchland und Frankreich geführt hat. Die deutſche
Delegation iſt nämlich, wie erklärt wird, nach reiflicher Prüfung
der neuen franzöſiſchen Gegenvorſchläge zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß dieſe keine Grundlage für eine Verſtändigung bilden.
Staatsſekretär Trendelenburg kat infolgedeſſen die Erklä-
rung abgegeben, daß er keine Möglichkeit mehr ſehe, angeſichts
der vorhandenen einungsverſchiedenheiten zum Abſchluß eines
Abkommens zu gelangen, das noch vor den Parilamentsferien rati-
fiziert werden könnte. Die beiden Delegationschefs werden am
Montag noch einmal zuſammenkommen, um darüber zu beraten,
was bei dieſer Lage noch geſchehen kann. Sie wird dadurch er
ſchwert, daß die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, von der
Kammer ſofort nach ihrem Wiederzuſammentritt im November
die Beratung der neuen Zollgeſetz-Novelle zu verlangen. Man
rechnet damit, daß dieſe Debatte mehrere Monate in Anſpruch
nehmen wird, und es gilt als ausgeſchloſſen, daß in der Zwiſchen-

nicht als ein zweiter Joſeph, ſondern als Sieger über ſich ſelbſt, der
dadurch Freundſchaft und Jdeale ſich rettet. Die Gatten aber
finden ſich zu qualvollem Geſtehen wieder: „Uns bleibt kein anderer
Ausweg vielleicht als Verzichten und Schweigengebieten unbän
digem Trieb und, in Sehnſucht uns übend, einig und heilig zu
ſein!“ Alſo auch Wildgans findet keine endgültige Löſung,
ſondern verheißt nur Hoffnungen, Er rüttelt aber das Gewiſſen
gewaltig auf, richtet nicht, ſondern iſt Mahner und Dränger.

Die geſtrige Erſtaufführung war ein muſtergültiger Schlaßfſtein
der Jahresarbeit unſeres Stadttheater. Den Martin gab Fritz
Henſel mit verhaltenem Schmerz, grübelndem Suchen, gereizter
Beherrſchtheit und plötzlich lodernder Flamme, ſelbſtquäleriſcher
Marter triebgepeitſchter Nerven und dennoch zukunftsfroher Hoff
nung. Paula Thetter-Lange als Frau Anna verkörperte
meiſterhaft die Glücksſehnſucht der an der Leere ihrer Ghe leiden-
den Frau, das Weib mit den noch latenten Trieben, dem gehemm-
ten Begehren, dann dem noch halb unbewußt aufflammenden
Wollen zum gleichberechtigten Ausleben, dem ſtürmiſchen Aufge
peitſchtſein bis zum Selbſtangebot und der doch rührenden Weich
heit beim Zuſammenbruche. Die Rolle verlangt gebieteriſch die
delikateſte Beherrſchung aller Töne des Gefühlsregiſters; Paula
Thetter-Lange gab mehr als das: ſie zeigte völlige Beherr
ſchung von Körper, Ton und Gebärde als abſoluter Ver
innerlichung und geiſtigen Verbundenſeins mit der Rolle. Paula
Thetter ſcheidet demnächſt von uns. Jhr Weggang wird eine fühl-
bare Lücke hinterlaſſen. Alfred Haller als Vitus Werdegaſt
rerbarg leife Wehmut hinter der kühlen Maske des Weltmanns,
war dann voller Temperament, Wärme und Herzlichkeit, im vier
ten Akt ſichtlich innerlich gefoltert und voller Größe bei
ſuggeſtiver Beruhigung des Anna peitſchenden Sturmes. Berthel
Grether war ein Dirnlein Vera von faſt unſchuldig-ſelbſt
verſtändlicher Sinnlichkeit, unglücklich-ehrgeizigem Stolz und
ſchmerzlicher Raſerei. Vilma Dülfer war eine Mutter voll
bangend mahnenden Erkennens, Hermine Ziegler eine ge-
wandtgeſchäftige Madame Charlotte; Otto Thiedemann ein
unglücklich-begehrlicher greiſer Herr; Tilde Emar von unauf
dringlicher Gewardtheit.

Die Verhältniſſe des Thaliaſaales ſind unzulänglich. Trohdem
kam es zu einer Aufführung, die in ihrer packenden Wucht, Ge

jrorliegt,i

ach bemängelte die Regierungsauskunft. Er verſuchte ſich aber

ſo wird man ſich d
neuen Verhandlungen

aufgenom derParis, 6. Juli. (Radiomeldung.)

ezei nd fü ſchfranrtragsverh die Weigerung Deutſchi de Jollen fur Weine und eiſeſſiſche Ternl-

(Radiomeldung.)Genf, 6. Juli.
beſchloß eine h r die fürdie Ei nach der Schweiz geſchützt ſind, durch eine eines ſhweigeriſ ch

ſame Eingabe an die Regierung die g
deutſchen Wirtſchaftsabkommens vom 17. November 1924 zu ver
langen.

Die Moskauer Juſtiz-Komödie.
Der amtliche Bericht der deutſchen Botſchaft in Moskau über

den DeutſchenProzeß liegt bisher in Berlin noch nicht vor. Auch
iſt Dr. Freund, der von der deutſchen Regierung beſtellte Ver
teidiger noch nicht in Berlin eingetroffen. Vor ſeinem Eintreffen
kann die Charakteriſierung des Prozeſſes, ſoweit die Einzelheiten
in Frage kommen, noch nicht abgeſchloſſen werden. Was die be
reits zurückgekehrten deutſchen Studenten Fink und Roſe er-
zählen, kann lediglich zur Jlluftration der einzig daſtehenden
Juſtizkomödie dienen. Die Art, wie Fink vernommen wurde, iſt
bezeichnend. Irgend welche ſelbſtändige Darlegungen durfte er
nicht machen, er hatte lediglich ganz beſtimmte vom ruſſiſchen
Gericht geſtellte Fragen zu beantworten. Die Zeugen wurden in
Moskau völlig iſoliert; ſie bekamen weder eine deutſche Zeitung
zu Geſicht, noch durften ſie mit der deutſchen Botſchaft in Der
bindung treten. Die Verquickung der deutſchen Botſchaft mit dem
Prozeß dürfte der Sowjetregierung ſicher noch manche Unannehm-
lichkeiten bereiten. Das Reichskabinett fordert z. B. befriedigende
Erklärungen über die Verdächtigungen des Legationsrats
Hilger. Die Angeklagten werden ſicherlich von dem Recht Ge
brauch machen, ein Gnadengeſuch an das Exekutivkomité zu
richten. Um auf alle Fälle weitere Torheiten zu verhüten hat die
deutſche Regierung ſofort entſprechende Schritte für die Nichtvoll
ſtreckung des Urteils nunternommen.

Proteſt der Liga für Menſchenrechte.
Gegen das Moskauer Biuturtell.

Der „Welt am Montag“ zufolge hat die LigaMenſchenrechte an den Rat der
gendes Telegramm gerichtet:

„Die Deutſche Liga für Menſchenrechte nimmt r jede Re
gierung das primitivſte Recht des Menſchen auf ſein eigenes Leben
wahr. Sie hat gegen Todesurteile der bulgar Regierung
öffentlich proteſtiert, ſie hat ſich gegen die Todesurteile des Leip
ziger Reichsgerichts gewandt. Sie iert an die Ro
gierung auf Nicht vollſtreckung der Todesurteile gegen die drei
Deut um ſo mehr, da niemand durch die Verurteilung zu

gekommen iſt und Sowjetrußland die TodesſtrafeS hat. (D. h. ges ret ch, in der Praxis wird

r

fol

geſchſachtet. D. Red

Phantafiereiche Moskowiter.
Moskan, 4. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Sowjetpreſſe iſt am Freitag und Sonnabend mit großen
Artikeln über den KindermannProzeß angefüllt. Die Zei
bemichen ſich, die Größe der Gefahr auszumalen, die das t
der drei Studenten für die Sowjetrepublik bedeutet hätte. Die
„Prawda“ verſteigt ſich ſogar zu der Behauptung daß die Reiſe der
verurteilten Studenten nach Rußland mit der Anklagerede Birken

Rußland wegen der China- Unruhen im
hang ſteht.

Reichspräſident und Kriegervereine.
Berlin, 6. Juli. (Radiomeldung.)

Der Präſident der deutſchen Republik, von Hindenburg, hat
den ſchwarzweißroten Kriegervereinen, die am
Sonntag in Neurupppin einen großen R abhielten, in einem
Telegramm tie beſten Wünſche und allen Teilnehmern kamerad-
ſchaftliche Grüße übermittelt.

Der Reichspräſident als „Kamerad“ der Republikfeinde iſt ein
Kapitel, das des Reizes der Neuheit nicht entbehrt.

ſchloſſenheit, Klarheit der Linienführung und Qualität der dar-
teleriſchen Leiſtung muſtergültig war und ein ausgezeichnetes
Urteil über die Leiſtunzsäbigkei: des Halleſchen Theaters bei ge
eigneter Kräfteverteilung dem Tichterwillen entſprechender Stück
behandlung und gediegener Spielleitung gab. Für die Jnſzenie-
eung zeichnete Jntendont Willo Dietrich. Am greifbarem Er
folge des Abends gebührt ihm ein gerüttelt Maß des Anteile.
Das Bühnenbild Alfred Oppel) zeugte bei aller Einfachheit
von gutem Geſchmack. Umſtellung des Flügels erſcheint jedoch
geboten.

Der Dank des Publikums war ſtürmiſch. Er galt allen Be
teiligten, endete dann in einer begeiſterten Ovation für Paula

Thetter-Lange. Fr. Ferchland.
Die Volksbühnenbewegung in

Mitteldeutſchland.
Der Verband der deutſchen Volksbühnenvereine, die führende

und ſtaatlich geförderte Beſucherorganiſation Deutſchlands, zählt
z. Zt. in Mitteldeutſchland 117 000 Mitglieder in 87 Volksbühnen,
Davon entfallen auf die Provinz Sachſen 37 Vereine mit zuſam
men 48 000 Mitgliedern, auf den Freiſtaat Sachſen 29 Vereine
(42 000 Mitglieder), auf Thüringen 15 (20 000) und auf Anhalt 6
7 000). Damit marſchiert der Volksbühnenverband weitaus an

der Spitze der beſtehenden Beſucherorganiſationen.
7

Vereinheitlichung der Wandertheaterarbeit in Mitteldeutſchland,
Die Spielorte des mit dem Mitteldeutſchen Landestheater in Halle
verſchmolzenen Städtebundtheaters Weißenfels werden in der kom
menden Spielzeit vom Landestheater verſorgt. Die Direktion des
Mitteldeutſchen Landestheaters führen auch künftig Ernſt
Reſchke und Hermann Lange.

Habeſches Theater und Kunſtleben.
ThaliaTheater. Am rigen Montag s Uhr erſte Wiederholung

der e „Liebe“ von Anton Wildgans. Dienstag: „Frau
Mittwoch: „Wer weint um Juckenack?“, worin ſich

ianne Mierſch und Oskar von Kylander vom Halleſchen
Publikum verabſchieden. Donnerstag: „Frau ohne Kuß“. Freitag
verabſchiedet ſich Paula ThefterLange in „Liebe“ von Wildgans,
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Der ſächſiſche Konflikt.
Stellungnahme des Partei

Der Parteivorſtand hat ſich am 3. Juni 1925 erneut mit
der ſächſiſchen Frage befaßt. Er iſt der Auffaſſung, daß
der Zuſtand, wie er ſich im Laufe der Zeit in Sachſen leider
herausgebildet hat, im Intereſſe der Geſamtpartei nicht l ä nger
fortbeftehen kann. Es iſt für die Partei untragbar, daß ſie an
einer Regierung beteiligt iſt und daß gleichzeitig ihre Organi
ſationen und ihre Preffe ſowohl gegen dieſe Regierungsbeteiligung
wie gegen die Politik der Regierung in ſchärfſter Oppo
ſition ſtehen.

Als im Jahre 1923 die Gefahr beftand, daß die ſächſiſchen Par
reiorganiſationen und ihre Vertreter im Sächſiſchen Landtag wie
in der ſächſiſchen Regierung ins Schlepptau der kommu-
niſtiſchen Putſchpolitik geraten könnten, hat der Partei
rorſtand nicht gezögert, ſofort und energiſch einzugreifen und zu
verhindern, daß die Partei in die Kataſtrophe verſtrickt
würde, die die unfehlbare Folge der kommuniſtiſchen Tak-
tik ſein mußte.

Durch das Eingreifen des Parteivorſtandes wurde die Bildung
der Regierung Fell iſch und die Wiederherſtellung der durch den
Einmarſch der Reichswehr in Sachſen und die Einſetzung des
Reichskommiſſars gefährdeten demokratiſch parlamentariſchen Zu
ſtände ermöglicht. Der Parteivorſtand glaubte ſich zu der Hoff
nung berechtigt, daß auf dieſer Grundlage die ſächſiſchen Partei-
genoſſen einen Weg finden würden, auf dem ſie wieder in Ein
mütigkeit und Geſchloſſenheit die Jntereſſen der Partei und des
fächfiſchen Proletariats ſowohl in der Regierung und im Parla
ment wie in den Organiſationen und der Preſſe zu vertreten in der
Lage ſein würden.

Der Berliner Parteitag 1924 hat von ähnlichen Vorausſetzuaus verſucht, eine Einigung in Sachſen anzubahnen, und der Per-

teivorftand hat ſich ſeitdem im gleichen Sinne weiter bemüht.
iſt es ihm bisher nicht gelungen, das erſehnte Ziel zu er

reichen.
Den Hauptgegenſtand der Differenzen bildet nach wie vor die

Frage der Auflöſung des Sächſiſchen Landtages.
Die Konſequenzen eines ſolchen Schrittes ſind von beiden Seiten
in aller Ausführlichkeit erörtert worden. Es beſteht kein Zweifel
varüber, daß ſie von ſchwerwiegender Bedeutung für die Partei
und ihren Einfluß auf die ſächſiſche Landespolitik ſein können.
Der Parteivorſtand muß ſich aber die Frage vorlegen, ob es
ſowohl vom Standpunkt der ſächſiſchen Partei wie vom Stand
punkt der Geſamtpartei nicht das kleinere Uebel iſt, ſelbſt
die ſchlimmſten dieſer Konſequenzen gegebenenfalls in Kauf zu
nehmen als den Zuſtand weiter fortbeſtehen zu en, daß Or

ationen und Preſſe in dauerndem Gegenſatz zu der Mehrheit
der eivertreter im Sächſiſchen Landtag und den partei
genöfſtſchen Mitgliedern der Landesregierung ſtehen.

Der Parteivorſtand iſt der Auffaſſung, daß der gegenwärtige
Buſtand, wenn kein Ausweg gefunden werden kann, zur Des

rganiſation der Partei in Sachſen führen muß. S iſt
die Pflicht der ſächfiſchen Parteivertreter im
r ungeſäumt die Auflöſung des Landtages her-

beizuführen, um damit die Grundlage zu ſchaffen für die Wieder
herſtellung der Einigkeit und Geſchloſſenheit der ſächſiſchen Partei,
die allen anderen Erwägungen vorangeſtellt werden muß und für
einen erfolgreichen Wahlkampf Vorausſetzung iſt.

Dazu gehört die vorherige Erledigung der ſchweben-
den Schiedsgerichtsverfahren denn es dürfte für
keinen Parteigenoſſen zweifelhaft ſein, daß ein Wahlkampf für die
Partei unter den ungünſtigen Umſtänden geführt werden
müßte, wenn Parteigenoſſen in hervorragenden Vertrauens
ſtellungen wegen ihrer politiſchen Tätigkeit unter Androhung des
Ausſchluſſes aus der Partei ſtehen.

Deshalb ſind die ſächſiſchen Organiſationen verpflichtet, alles
zu tun, damit die ſchwebenden Ausſchlußverfahren endlich er
ledigt werden.

Der Parteſvorſtand.
Die Beſchlüſſe des Reichspartei-

tages oberſtes Geſetz.
Vom Parteivorſtand wird uns geſchrieben: Jm Laufe der Aus

einanderſetzungen innerhalb der ſächſiſchen Partei ſind eine Anzahl
Ausſchlußverfahren gegen Parteigenoſſen von den ſächſiſchen
Parteiſtanzen anhängig gemacht worden. Da es ſich um die
gleichen ſachlichen Vorgänge handelt, verſuchte der Parteivorſtand,
die ſämtlichen Ausſchlußverfahren vor ein Schiedsgericht zu
bringen. Das iſt leider nicht gelungen, ſo daß vier Schiedsgerichte

in Leipzig, Dresden, Chemnitz und Zwickau eingeſetzt werden
mußten. Die Schiedsgerichte in Leipzig und Dresden haben be
reits getagt.

Jn Dresden iſt feſtgeſtellt worden, daß die formalen Be
ſtimmungen des Organiſationsſtatuts nicht eingehalten worden
ſind. Die Anſicht der Schiedsrichter geht dahin, daß der Partei
vorſtand die Aufhebung des auf Ausſchluß lautenden Be
ehe vornehmen möge, „weil die antragſtellen-n Organiſationen und die von ihnen benannten Beiſitzer die
Erledigung des Ausſchlußverfahrens vor einem ſtatutengemäß ge
bildeten Schiedsgericht unmöglich gemacht haben“. Jn Leip
8 i hat das aus dem Genoſſen Deiſt als Vorſitzenden und den

enoſſen Herre, Dietze, Frenzel, Höhme, Buhl und Siebold als
Beiſitzer zuſammengeſetzte Schiedsgericht folgende Entſcheidung
gefällt:

Beſchluß
Der Beſchluß des Bezirksvorſtandes der Sozialdemokratiſchen

727 in Leipzig vom 17. Januar 1925, nach welchem die Genoſſen
andtagsabgeordneter Otto Berger, Roßwein, Anton Hagen,

Leipzig, Hermann Müller, Leipzig, und Friedrich Strube,
Pegau, aus der Partei ausgeſchloſſen werden, wird aufgehoben. Pie gepangeep Genoffen bleiben Mitglieder mit vollen
Rechten. Dieſe Entſcheidung wurde mit 4 gegen 3 Stimmen

enoſſen Dietze, Frenzel und Herre angenommen.
Begründung:

Die vom Ausſchußbeſchluß betroffenen Genoſſen haben den Be
ſchluß der Sächſiſchen Landesverſammlung vom 26. Oktober 1924,
für die Auflöſung des Sächſiſchen Landtages zu ſtimmen, damit
gleichzeitig mit der Reichstagswahl am 7. Dezember die Land-
tagswahlen ſtattfinden könnten, nicht ſtattgegeben.

Es war zu prüfen, ob die angeſchuldigten Genoſſen damit gegenden S 28 des Parteiſtatutes vom n 1924 verſtoßen haben,
nach welchem der Ausſchluß eines Mitgliedes erfolgen kann, wenn
es durch beharrliches Zuwiderhandeln gegen Beſchlüſſe ſeiner
Organiſation oder der teitage das Parteiintereſſe

Maßgebend für die Beurteilung der S nngeweiſe der an
eſchlußfaſſung

der

er B r Sächſin c i des im gppn Berlin e n Reichsparteitages., eſcheidung wurde auf Wunſch der vorberatenden Kommiſſion und be 164 000 Lire
Räubern ü

Rarteivorſivenden Wel s zum einſtimmigen Beſchluß erhoben.
Dieſe allſeitig, alſo auch von den ſächſiſchen Genoſſen gewünſchte
Willen g des Reichsparteitages ſtellt Richtlinien für das
Verhalten in dem ſä n Konflikt auf. Sie bringt dabei be
ſonders zum Ausdruck

1. die geſamte ſächſiſche Landiagsfraktion zu verhüten habe,
daß während der kritiſchen Uebergangszeit, die ſich an die
Dur des Sachverſtändigengutachtens anſchloß, die
Regierung Sachſens in die Hände der Reaktion gerate;

2. bei der Auswahl der Landtagskandidaten die Stellung der
einzelnen Parteigenoſſen in dem vergangenen Partei
ſtreit nicht gewertet werde und daß, um dies ſicherzuſtellen,
die Aufſtellung derjenigen Landtagskandidaten, die bereits
beſchloſſen ſei, den zuſtändigen Parteiorganiſationen noch
mals zur Entſcheidung vorgelegt werde.

Hieraus und aus dem gangen übrigen er des Beſchluſſes
der Berliner Parteitages ergibt ſich, daß der Auflöſung des
Sächſiſchen Landtags zugeſtimmt werden ſoll, ſobald ein ſo
günſtiger Ausgang zu erwarten ſteht. daß das Bürgertum nicht
in der Lage ſein wird, die Regierung für ſich allein zu ſtellen und
ſobald jene Einigkeit in der ſächſiſchen Parteigenoſſen
ſchaft hergeſtellt iſt, die für einen erfolgreichen Wahlkampf Vor
bedingung iſt.
Die Verpflichtung, über gewiſſenhafte und ſinngemäße Durck-

führung von Reichsparteitagsbeſchlüſſen zu wachen, liegt in erſter
Linie dem Parteivorſtand in Berlin ob. Er mußte alſo von ſich
aus prüfen, ob die ſächſiſchen Jnſtanzen und auch die ſächſiſche
Landesverſammlung im Geiſte des Beſchluſſes des Berliner
Parteitags handelten oder nicht. Dieſelbe ſelbſtändige Prüfung
war aber auch Aufgabe der ſächſiſchen Abgeordneten, denn ſie ſind
mech Ziffer 3 der hier angezogenen Reichsparteitags- Entſchließung
vom Juni 1924 neben den Landesparteiverſammlungen auch dem
Reichsparteitag verantwortlich. Es war, beſonders nach
dem mit Zuſtimmung der ſächſiſchen Genoſſen die Angelegenheit
vor das Forum des Reichsparteitages gebracht worden war, nicht
mehr das ausſchließliche Recht der Sächſiſchen Landesverſamm-
lung, den Zeitpunkt für die Auflöſung des Sächſiſchen Landtags
zu beſtimmen. Auch die Landesverſammlungen müſſen
ich bei ihren Entſchiteßungen innerhalb des Rahmens bewegen,

ihnen vom Reichsparteitag gezogen iſt.
Es war der Parteivorſtand der Meinung, daß die Voraus-

ſetzung, die der Reichsparteitag für die Auflöſung des Sächſiſchen
Landtags geſtellt hat, nicht erfüllt waren, denn er faßte den Be
ſchluß, der ſächſiſchen Landtagsfraktion zu empfehlen, den Antrag
auf Auflöſung des Landtags erſt zu ſtellen und von anderen
Seiten geſtellten Anträgen erſt zuzuſtimmen, nachdem die
Dresdener Verei en durchgeführt ſind und dadurch die
Sicherheit für einen einheitlichen und geſchloſſenen Landtags-
a gegeben iſt. Die 23 Landtagsabgeordneten, gegen
welche ſich das Ausſchl rfahren richtet, waren derſelben
Meinung. und zwar mit t. Die Vorausſetzungen die der
Reichsparteitag für die Auflöſung des Sächſiſchen Landtags ge
ſtellt hatte, waren nicht erfüllt.

Es liegt danach nicht ein offener Verſtoß gegen klare und un
mißverſtändliche Beſchlüſſe des in dieſem Falle maßgebenden
Reichsparteitages vor, wie es erſte Vorausſetzung für die Berech
tigung des Vorwurfes des Diſziplinbruches iſt, ſondern es handeltevigtich um verſchiedenartige Auffaſſungen in der

hl des Zeitpunktes, an welchem der Sächſiſche Landtag
aufgelöſt werden ſollte. Wegen der andersartigen Auffaſſung und
Handlung der Angeſchuldigten kann man niemals 23 Mitglieder
mit unbeſtrittenen Verdienſten um die Partei aus der Partei

Bflicht, die demokratiſchen Grundſätze unter allen
Umſtänden anzuwenden, erfordert es, daß der Wille des Reichs
parteitages in erſter Linie geachtet wird und Landsverſamm-
lungen nicht von den Richtlinien des Reichsparteitages ab
we i chen. Die Demokratie würde in ihr Gegenteil verkehrt,
und es würde in der Partei ein zerſtörender Partiku-
Iarismus aufkommen, wenn nicht unter allen Umſtänden der
Wille des Reichsparteitages als höchſtes Geſetz
ilt.2 Von den Vertretern, die den Ausſchluß beantragen, wird geltend

gemacht, der Parteivorſtand habe, als er der ſächſiſchen Landtags

den A ae P ezu ſtellen, c Sächſiſcher n allerfuspendieren müſſen. Das war in dieſem nicht er
orderlich. Es gerügt nach Lage der Sache, der Partei

f der die T en oder dieAus zu zum Ausdru dievom eitag aufgeſtellten etzungen nicht erfüllt ſeienEs iſt auf den Jnhalt der Parteivorſtands Stellungnahme nicht

olitiſch zubeurteilen. Sie gehört nicht vor ein Schiedsgericht, fondern vor
den Reichsparteitag. Um den Fehlgriff wieder gutzu
machen und die ganze Angelegenheit wieder auf das richtige Geleis
zu bringen, mußte der Beſchluß des Begzirksvorſtandes auf
gehoben werden.

Der Wille der Mehrheit muß zur Geltung gebracht werden.
Das wird und kann auch in ſen geſchehen. Es wäre wahr
ſcheinlich längſt geſchehen, wenn die Zeit zum Handeln im Ein
vernehmen mit dem Berliner Parteivorſtand feſtgeſtellt und damit
die Autorität der Geſamtpartei in Sachſen eine
geſetzt worden wäre.

Reichsbanner-Aufmarſch.
Brandenburg, 6. Juli. (Radiomeldung.)

Jn Anweſenheit von weit über 10000 Reichsbannerkameraden
aus der geſamten Provinz Brandenburg fand am Sonntag die
Bannerweihe des Reichsbanners Brandenburg unter ſtarker Be
teiligung der Bevölkerung ſtatt. Die Stadt wies an den öffent
lichen und privaten Gebäuden reichen Flaggenſchmuckauf. Kamerad Stelling feierte in ſeiner Feſteete Schwarz
Rot-Gold als die Flagge Großdeutſchlands und als das Banner
der Demokratie und der Völkerverſöhnung. Die Weihe des neuen
Banners, das von einem Brandenburger Republikaner ehterwurde, nahm der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Srof erg

ſträßer vor.

10000 Arbeiterſänger im Chor.
Erfurt, 6. Juli. (Radiomeldung.

Am geſtrigen Sonntag fand hier unter einer Rieſenbeteiligung
der 12. Gauſängertag der thüringiſchen Arbeiterſänger ſtatt. e
zahlreichen Sonderzügen und auf Laſtautos waren am S
abend und am Sonntagfrüh rund 15 000 Sänger mit Angehörigen
nach Erfurt gekommen. Das Programm des Feſtes verkörperte
den Entwicklungsgang der Arbeiterſängerbewegung. Am Sonn
abendabend fanden in den drei größten Sälen der Stadt über
füllte Volksliederabende ſtatt. Der Sonntagmittag war, in zwölf
Platzkonzerten, verteilt über die ganze Stadt, dem Arbeiterliede
gewidmet. Nachmittags 4 Uhr erreichte der Gautag ſeinen Höhe-
punkt in einem einſtündigen Maſſengeſang, der dem Bundesliede
galt. Rund 10 000 aktive Sänger des Gaues Thüringen ſ
zugleich vor dem Erfurter Dome. Eine außerordentlich große Zu-
hörermenge hatte ſich eingefunden und half damit den Gautag
zu einer Kundgebung zu geſtalten, wie ſie Erfurt kaum je erlebt
hat. Die Zuſchauermenge war ein bis zweimal ſo groß als bei
der für Erfurter Verhältniſſe ſchon ſehr bedeutenden Hindenburg-
feier und betrug rund 40 000 Köpfe. Veranſtaltung
lieferte den Beweis, daß die Arbeiterſchaft marſchiert trotz
alledem!

Gegen einſeitige Garantieverträge.
London, 5. Juli. (WTB)

Geſtern wurde in London von der Arbeiterpartei und dem
Jnternationalen Sozialiſtiſchen Bureau eine Verſammlung ab
gehalten, der der franzöſiſche, deutſche, öſterreichiſche tachechoſſowa
kiſche und andere europäiſche Vertreter beiwohnten. Es wurde
eine Entſchließung entworfen, in der einſeitigen Sicherheits-
pakten nur bedingt zugeſtimmt und die Ratifizierung des
Genfer Protokolls gefordert wird. rner wird verlangt, daß
jeder Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen Deutſchland und Polen und
zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei nicht durch eine
einzelne Macht garantiert werden ſoll, ſondern durch eine

Die

wirkliche internationale Antorität.

Aus aſſer Welt.
Amundſens Empfang in Oslo.

Oslo, 6. Juli. (WTB.)
Die geſtrige Ankunft des Polarfliegers erfolgte bei ſtrahlendemSonnenſchein. Oslo war reich beflaggl Längs der Straße,

die die Polarflieger r ſollten, hatten ſich mehrere Stunden
vor ihrer Ankunft zablloſe Menſchen verſammelt. Ungefähr
z Uhr flogen fünf Flugzeuge über die Stadt. Es waren die

ilitärflieger Kjeller, die die Polarflieger begrüßen ſollten. Etwas
ſpäter ſah man ſechs Flugzeuge über dem Fiord und Akershus
näherkommen, unter denen man N 25 erkennen konnte. Sie
flogen ſehr niedrig und machten eine Schleife über der Stadt.
Darauf ſige N 25 ein kleines Stück über Dyna Fyr kerab und
näherte ſich durch ein Spalier von J n J Motor-booten langſam der Hobnörbrücke. Die Königin, die ſich an Bord
eines der torboote befand, fuhr bis an N 25 heran und be-
grüßte die Polarflieger. Als N 25 über den Hafen flog ertönten
Salulſchüſſe von Akershus und von dem engliſchen Geſchwader.
Alle Schiffe im Hafen ließen die Sirene ertönen. An der Hobnör-
rücke beſtiegen die Polarflieger eine Schaluppe, in der ſie ans
Ufer gerudert wurden. Die iſterung der Zuſchauer war groß.
Ueberall wurden Tücher und Hüte geſchwenkt. Der Storthing-
präſident Lykke hieß die Polarflieger mit einer Anſprache will
kommen. Amundſen erwiderte auf die Rede des Staatspräſidenten
mit einer Anſprache, in der er im Namen ſeiner Gefährten und
im eigenen Namen ſeinen Dank für die Willkkommensworte aus-
ſprach. Er ſchloß mit einem Hoch auf Norwegen. Darauf
fuhren die Polarflieger in einem Perſonenwagen Schloß.
Längs des ganzen Weges ſtanden ungeheuere Menſchenmengen,
die die Polarflieger begrüßten. Jn der Karl-JohannStraße hatte
eine Abteilung der Garde und eine Abteilung der Automobil-
kompagnie die Ehrenwache übernommen. Bei dem Empfang im
Schloſſe begrüßte der rig und ſeine Gefährten und
überreichte Amundſen die Bürgertat-Medaille. Auch ſeine Ge-
fährten erhielten Ordensauszeichnungen.

Einbrecher bei St. Peter.
Rom 6. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabend drangen Einbrecher in das ſogenannte Kanonika
von St. Peter, wo ein Teil des vatikaniſchen Schatzes aufbewahrt
wird. Da ſie ſich während des Einbruchs geſtört glaubten, gelang
ihnen nur, 6 wertvolle Stücke zu entwenden, darunter einige
goldene Kreuze mit Edelſteinen und vor allem den äußerſt wert
vollen antiken Fingerring aus Gold mit Smaragden, den am
lege ereras das Standbild St. Peters in der Baſilika zu tragen

Ranbüberfall. Bei Mailand wurde ein Laſtautomobil der
Gaswerke mit zwei Kaſſenbeamten, die Gehälter in Höhe von

r erkſtättenarbeiter bei ſich trugen von
e en u

Studentiſches Strolchentum.
Studentenbund in Dübin

in Stärke von 40 Mann auf Laſtkra ankam, von hung
derten radauluſtiger Studenten mit empfangenJ Saal kam es dann zu ſo heftigen Lärmſzenen, daß die

igei den Saal mit Unterſtützung des Reichsbanners räumte.
Als dann die Verſ g auf Wamſch der Polizei in einemanderen Saal fortgeführt werden ſollte, wurde das Lokal von

nden Studenten mit

Schließlich mußte die Feuerwehr

Rückzug erfolgte erſt, nachdem eine ſchaft der Sund a er den Platz r Die
bannerleute en zwei etzte, die ſich in ärztliche
begeben mußten. Die Tübinger ungsteilnehmer waren,

e her tie e e en ed S er igei enr für den Geiſt der Ordnung im ch Bagilles, r
Ausſchreitungen von ſolchem Umfang gerade
können.

Mordverſuch am ſchlafenden Bruder.
Berlin, 6. Juli. (Privattelegramm.)

Am Sonntagfrüh meldete ſich der ſtebzehnjährige Arbeiter
S Zielke bei der Berliner Polizei und gabruder ermordet zu haben. Als die Polizei in die
Zielkes eintrat, fand ſie in dem gemeinſchaftlichen v r r
den 19 Jahre alten Paul Zielke mit nur noch ſchwache
Lebens zeichen blutüberſtrömt im Bett liegen.
heraus, daß der jüngere den älteren Bruder, mit dem er ſich am
Sonnabendabend heftig gezankt hatte, in der Nacht drei wuchtige
Beilhiebe mit der ſcharfen Schneide in den Kopf

Ein ſchweres Autounglück. Jn der von Misvroy ereignete ſich ein ſchweres Autom wobei drei erſoren
ſchwer verletzt wurden.

Grubenunfall in Oberſchleſien. a r r aus
guBreslau iſt in der enen der Zeche „Concerdie“ in 9i e e n einer re



dann wenn mit uktravioletten S belichert bleiben, die Naſſen, weil ſie zu ihrem begehrten Stoff kommen
nrde. Daraus die ſehr bedeutſame Tatſes es mög können, den Vorwurf hören müſſen, ſie wertvolles
h t durch ſtarke der Bevölkerung entziehen Die Ro hat hreden fehlenden V zu e und damit erklärt fich San in Jndien, iſt aber jetzt als Schmuckbaum über gang die

und Subtropen, alſo in beſonders li
2

t hatte, von derdie ſonſt ſtets als Folge ei ein
n dis Sahrien vgrder einer langet worden war. Die Wirkung trat Mengen Brotgetreide ihrer eigentlichen

tarken Ländern, ſo gut wie
ich beobachtet wird, während ſie in den lichtarmen Ländern

alle

che Krankheit in den Tropen
zunu
enthält.

Kts

Spiritus aus Roßkaſtanien.
Ob man zur „trockenen“ oder zur

Nun hat ſich der

dis dar Sie wird als Silo
iſt namentlich für

„naſſen“ ie kann man ſich freuen. Si Trockenen, weil durch das

neue Verfahren, Spiritus aus Roßkaſtanien

Europa verbreitet. Schon Wehmer ſuchte die
n und ſtellte feſt, d ſie große Mengen Stärke und Zucker

ungariſche Chemiker Rudolf Vadas

Kinder ſehr zu empfehlen. Wege

Partei gehört, auf

gewinnen, große mäuſe
Beſti erhalten

Kaſtanie aus-

Dabei hat ſich gezeigt,

ramm getroäneten

t werden.

Schutzhäuſer für Fledermäuſe.
liſche Arzt Charles Campbell auf den
einer malariaverſeuchten Sumpfgegend

zu bauen.

daher angezeigt erſcheint,
nächtlichen Tätigkeit zu feſſeln.
ergibt ſich aus der Tatſache, daß eine Fledermaus in einer
W Nacht bis zu 250 Moskitos verſpeiſt.

Campbell mit

u werbe

Gedanke entſprang der Erfahrung. daß
die Fledermaus ein eifriger Moskftovertilger iſt. und daß es

ſie uch bei Tag an den Ort ihrer

ſeinen Schutzhütten erzielte,
Fledermäuſen einen ſicheren und ruhigen Tagesaufenthalt bielen,
haben dazu geführt, daß ſein Beiſpiel vielfach nachgeahmt wurde.

daß die betreffenden Gebiete von da an

geguckert, T wie üblich
Auf dieſe Weiſe können aus

Roßkaſtanien 28 bis 25 Pfund Alkohol

Jm e 1911 kam der eng
ichen Gedanken, in

gesaſyle für Fleder

Ah

Wie nützlich die Fledermaus iſt,

Die guten Erfolge,
die den

noch immer häufig genug auftritt. erfolgreich mit dem Problem beſchäftigt, die Roßkaſtanie zur RDie prafktiſchen Felgerimaen aus aus dieſen Feſtſtellungen ergeben S heranguziehen, wobei er in erſter Linie die wat der r dert neperdee bat ſich noch ein
ſich faſt von ſe Man hat bereits angefangen, vitaminarme Stärke nutzbar machen will. Die Analhſe friſch gefallener Roß- lege n V Sorteir gerdedenilih hege W ie Fledermäuſe ab-
oder vitaminloſe el, wie es z. B. die meiſten Fettekaſtanien ergab folgendes Reſultat: Waſſer 36,98 Prozent, Aſche egen, iſt ein außerordentlich wertvolles Düngemittel.
ſind, mit ultravioletten Strahlen zu belichten. Jn gleicher Weiſe 1,64 Prozemt, rn 4.80 Prozent, Rohfett 8,92 Prozent, Roh- 2te man auch vitaminarme Getreidearten e den faſer 5,78 Prozent und ſtickſtofffreie Extraktſtoffe 45.97 Prozent:; e für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton
mangelnden Vit wettzumachen. Jmmer kann durch hiervon entfallen auf Stärke und Zucker allein 38,74 Prozent. Die O. H. Schulz für Sewerkichaftliches 3 und Lokales: J.der Vitaminmangel allerdings micht behoben werden. bisherigen Verſuche, dieſe großen Stärkemengen umzuwandeln, J. Wielepp; für Provinz: Alfred Wielepp; für d
Vor allem verſagen fie bei Milch. Man hat jedoch für vitamin- ten immer an dem gleichzeitig vorhandenen Bitterſtoff, der Sportteil: Felix Habicht für den Anzeigenteit: Wilhelmarme Milch ein anderes, t wirkſames Verbeſſerungsver Glukoſide, die den Gärungsprozeß undurchführbar machte. Vadas Herzig; ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
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ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen S Morgen, Dienstag, abend *5,8 Uhr: Ende 10 Uhr. vom Hall. Sinfonie-Orchester unter Mitwirkung von ukünfte im Bezirk Halle- Merſeburg. S rgen, a. Denstag, 8 Vor Eoeorg von Westernhagen (Bariton) populärer Abend wer foettriefena
Eekr der SSD. Halle (Saale), Harz 42/43 ſie frau ohne Ruß. Leitung Bepno Pjatz. Eintritt 50 Ptg. Abonnenten frei. a 30 a 15

en en e S De III Ende 107 br. Donnerstag, den 9. Juli, abends s Vhr: xT S 7 2 Mnwoch 8 Vrr: Ji l fri h ſ y hT h Gesclsaſtsabend mit Tanz Tägl. frische Seefsehe
2 2 S Walzer- u. Operetten- Abend S in strammer Eispaokung:S. Hwte eben vüntii As mr Vrfn per nerie Apscieds- und Fhrenabend44 Leitung Muſikdir. Schütze (Leipzig) Ende O Uhr. Seeldchs 25 fAus dem Bezirk für Wenstkat und sein Ensemble. ohne Kopt 5 2CIIIIIIIIIIIIIIIICC0D0cDCCDEECEnDich h h d Sut Freiteg, den 10. Jull, abends s Vhr: Kubel)au ohne Kopt 30.e Extra Konzert Snelfitcn e u 40V h Karbonaden Bratsehellenr ar Leit.: un aire7 Knurrhahn Austernfiseh.ans erehmann un es esangvereins unterb Teitapg ihres Chormeisters Holm Nieo. x nJ h Eintritt 50 Pfg. Abonnenten frei. 4623 ort See Sr, Vier 58

Gang der republik. k e e e „Volksblatt Tel. 1274, 1278. 270s.mm 2 Von Erst Friedrich bringt Sohlleder unchnitBezirk ſten). sOrtsgriye helle ſ. S. tag den Sei bende Der Leisten 2im w. a (Goetheſtr): Bezirks 227 G mi ans at F inein Weh igige Lagern u z i um amilſen NachrichtenKameraden Paben die St zu erſcheinen. S JF ürſtenſp ege liefert billigſtSauletung, Ortateitung und Bezirkeſäbrer von Friedr. v. StromerReichenbach Paul Andersch
Mittwoch abend, 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, 4 Magdeb Str 8Zimmer 12: Sihung. Beſprechung der Arbeiten für n II Preis Mk. 2, geb. Mk. 3, agdeburger ra iies erſ n Vopenvnge 4 t T Eine packende wahrheitsgetreue Schilde Arbelter-Lamuriter Kolonne

Jeden Montag abend s Uhr Kaſſi 53 rung des unheilvollen Einfluſſes des Halle a. S.fälligen Kleidergelvet im Reſtaurant en K werden Sie mit den deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen Leder-Graſeweg 15 J e d er da U C h er T wärtige politiſche Lage. JIntereſſant Am Sonnabend, dem 4. Jul', verBlig an GamaschenJungreichsb auner. Dienstag, abends 7 mee haut am billigsten Weckern es i namens her Du Jinter b e ſtarb nach langem Leiden, unfer
in der Luſſenſchule- Sportabend. Donnerstag, abends vom Uhrmachermſtr. des Weltkrieges und die auf biſtoriſcher ſehr preiswert Mitglied, der Genoſſe
74 Uhr, auf dem Sandanger: Sportabend. Zahlreiche direkt ab Fabrik von Grundlage beruhenden Vorausberech
Be teiligung wird erwartet. 6 r 5 x Schindler nungen für die rn W Ein Hugo Krasemann M al Bür. I
7D unentbehrliches Buch zur BeurteilungZentralbibliothek Halle M a w. 35 pt. der politiſchen Lage. Nur Schmeerstr.

Burgſtraße 27 (Volkspart) k nd u o v r en Zu beziehen durch: mee Ehre ſeinem Andenken!r o fstenabgab. z.staunend billig. Prels, r CGeöffnet Dienstag u. Donnerstag Besſcht, Sie bitte meine Schaufenst. Kuüchenunhren 7 Volksblatt- Buchhandlung Halle a. S. den 6. Juli es.
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe von Mr. 5, 6, 7, 10 bis 30 Halle a. S., Gr. VIriehstr. 27 W Kauft nur bei Der Vorſtand. J
au haben in der Volksbuchbdl., Harz 4244 22 Jede Uhr w. geprüft.! unſeren Jnſerenten! 45



h

2 54 4

M

SPD. Fraktion in den Parlamenten

Monmtag, den 6. Juli

Acalle und Jaoulftreis.
Halle, den 6. Juli 1925.

er Amnefſtieſchwindel der KPD.
Um Faſchenſpielerkunſtſtücke iſt die KPD. noch nie verlegen ge

meſen, wenn es galt, den breiten Maſſen Sand in die Augen zu
ſtreuen Wenn alles andere nicht mehr zieht, dann ertönt der Ruf:
„Heraz mit den politiſchen Gefangenen!“ Die Spekulation iſt
folgende: Werden die Anträge der KPD. nicht reſtlos unter-
ſtützt, zann ſind die anderen „Verräter“, denn ſie ſind „Gegner der
Befreirg politiſcher Gefangener.“ (1) Wir beſchränken uns auf
den Hwweis, daß unſere Reichstagsfraktion Anträge eingebracht

derch deren Verwirklichung faſt ſämtliche politiſchen Ge-
fangenen befreit würden. Die Kommuniſten ſtimmten gegen dieſe
Anträge, nicht zuletzt deshalb, weil ſie die Befreiung gar nicht
wollen, weil ihnen dadurch ein Agitationsmittel verloren ginge.
Und ein ſolches ſchofles Agitationsmittel iſt auch jetzt wieder der
Umlaus von Liſten, die jedem zur Unterſchrift vorgelegt werden,
womit die Unterzeichner die Befreiung der politiſchen Gefangenen
fordern. Es iſt begreiflich, daß die Arbeiterſchaft, der die Liſten
vorgelegt werden, die Freilaſſung der politiſchen Gefangenen
wünſche und unterzeichnet. Ueberſehen wird aber dabei der Sinn
des Wertlauts der Petition, deſſen Erfaſſung viele davon abhalten
würde, zu unterſchreiben. Mit dieſer Oberflächlichkeit, die in den
meiſten Fällen bei der Unterſchriftleiſtung zu beobachten iſt, rechne:
aber die KPD., und ſo iſt es ihr denn auch gelungen, eine anſehn
liche Anzahl Unterſchriften auch von SPD.- Genoſſen zu er
gattern. Der „Klaſſenkampf“ veröffentlicht jeden Tag einen „Baro-
meter“, der die Anzahl der bisher geſammelten Unterſchriften re
giſtriert. Hunderttauſend will man im Bezirk Halle- Merſeburg
aufbringen. Vielleicht gelingt es, wenn überall ſo verfahren wird,
wie es ein ſtädtiſcher Arbeiter uns in der nachſtehend wieder-
gegebenen Zuſchrift, die wir in der Ausdrucksweiſe erheblich ab-
gemildest haben, ſchildert. Der Genoſſe ſchreibt

„Seit einiger Zeit ſucht die KPD. Dumme zu bewegen, ihre
Namen auf eine Liſte zu ſchreiben, um ſo eine Amneſtierung für
die durch die Verbrechertaktik der KPD.Bo eingekerkerten
Opfer herbeizuführen. Jh möchte einmal die Frage aufwerfen:
Wer korcrolliert dieſe Liſten auf die Richtigkeit, ob derjenige auch
ſeinen Ramen ſelbſt aufgeſchrieben, deſſen Name auf der Liſte ſteht
und in wie vielen Liſten der Name eingeſchrieben wird? Denn wie
es hat alles, was Beine und Hände hat, ſolche Liſte, betitelt
„Vollarmeſtie“ erhalten. Jch ſelbſt wurde zuerſt mit einer ſolchen
in meinar Wohnung aufgeſucht, das zweitemal kam mir dieſes
Ding auf der Arbeitsſtelle zu Geſicht und zum dritten Male an
ernem Tage wurde mir ſolch eine Liſte auf offener Straße zur
Unterſchrift angeboten. Hätte ich auf jede der Liſten meinen
Namen geſetzt, ſo wären das drei Stimmen geweſen, und wie of:
wird das von den Abgeſandten der KPD. verſucht werden. Glückt
dieſes Manvver, dann ſchreibt der „Klaſſenkampf“: „Tauſende und
aber Tauſende fordern die Freilaſſung der Unſchuldigen, die durch
den Verrat der SPD. in den Gefangniſſen ſchmachten.“ Daß aber
das feige Geſindel in der „Klaſſenkampf' Redaktion und die Ober-
bonzen die einzigen Schuldigen ſind, verſchweigen dieſe Kregaturen.
Als Landtags oder Reichstagsabgeordneter eine Zeitung „ver-
antwortlich“ zeichnen, kann Lehmanns Kutſcher auch, der kann auch
andere 4 weit bringen, daß ſie die Bolzen voerſchießen, die Roſen-
baum, Kilian, Lademann und Konſorten gemacht haben.

J Wie kommen nun die Unterſchriften auf den Liſten zuſtande
Auf meine Erklärung, die KPD. ſollte nur den Vorſchlägen der

uſtimmen, wurde mir der
Beſcheid, „es wäre doch auch ein Teil Mitglieder der SPD. unter

den politiſchen Gefangenen, und die SPD. Abgeordneten hätten es
bis jetzt voch nicht für nötig erachtet, die KPD. zu unterſtützen“.
Nicht nur ich, ſondern auch meine Frau und die der Schule ent
wachſenen Kinder ſollten die Liſte unterſchreiben. Natürlich war
ich nicht bereit, mit meiner Familie auf den Schwindel rein-
zufallen. Noch beſſer ging es auf der Arbeitsſtelle zu: Sitzt dort
der Vertrauensmann der KPD., ein vollblütiger Roter Front
kämpfer und ſchreibt einfach Namen über Namen auf. Ob die

Betreffenden ihre Einwilligung dazu gegeben haben, ſteht auf einem
anderen Blatte, denn ich habe feſtgeſtellt, daß der Betreffende

mitter in der Arbeitseinteilung ſeine Liſte herausholte und noch
Namen auf dieſe eintrug. Auf dieſe Weiſe wird den kommuniſti-
ſchen Leſern eine große Zahl vorgegaunert. Wenn es aber darauf
ankommt, den Beweis anzutreten, verſchwinden dieſe Falſchmünzer.
Zu beklagen ſind nur diejenigen, die ſich für dieſe Arbeit hergeben.
Sollte Herr Kilian für die Opfer, die durch ſeine Wühlarbeit im
Gefängnis ſchmachten, Unterſchriften ſammeln, ſo hätte er keine
Zeit, nachmittags in der Konditorei Schmauch ſeinen Mofkka zu
trmken, aber ſo findet er Dumme genug, und wenn es auch be
ſchränkte Perſonen ſind, die dieſe Wege laufen. Da, wie ſchon er
wähnt, damit hauſieren gegangen wird, daß auch Genoſſen von der

unter den politiſchen Gefangenen ſind, mögen die Genoſſen
ſich erſt überlegen, ob denn durch die Unterſchriftenſammlung den
Opfern geholfen wird. Der Leitung der KPD. iſt es doch nicht um
Freilaſſung der Gefangenen zu tun, als vielmehr der Mitläufer-
ſchaft zu zeigen, wie viele Ahnungsloſe auf den Trick reingefallenſrnd. Sur uns Mitglieder der SPD. gilt doch nur der Weag, den

unſere gewählten Vertreter in den Parlamenten beſchritten baben.“
A. S.

Wie wenig der Leitung der HKPD. das Schickſal ihrer Anhänger
kümmert, wenn letztere einmal mit den Strafgeſetzen in Konflik-
kommen, dürfte wohl recht draſtiſch mit der nachſtehenden Erflärung
bewieſen werden, die das bisherige KPD.-Mitalied Guſtav Voigt
in Zſchornewitz kürzlich öffentlich abgegeben hat. Voigt erklärte
folgendes:

„Mit dem heutigen Tage ver öffentliche ich meinen Austritt
aus der Kommuniſtiſchen Partei. Nach jahrelanger
irrtenſiver Tätigkeit für dieſelbe, wobei ich Eriſtenz, Familie
und Freiheit aufs Spiel geſetzt habe, hielt es dieſe Partei nicht
für notwendig, in einer Anklage gegen mich wegen Preſſever-
gehens einen Rechtsſchutz zu ſtellen. Der Vorſtand der Orts-
gruppe Zſchornewitz. die Geſamtfraktion der Gemeindevertre

tung und der Rote Frontkämpferbund hatten die Bezirksleitung
alle energiſch ermahnt, den Rechtsſchutz zu ſtellen, ein glattes

Nein. Durch einen günſtigen Umſtand wurde die erſte Verhand
lung vertagt, ich wandte mich perſönlich an den Unterbezirls-
leiter Hugo Müller mit dem Erſuchen, einen Rechtsſchutz
für mich zu erwirken; ergebnislos. Wäre es Herr Scholem
oder die tewperamentvolle Frau Ruth Fiſcher geweſen. hätte
man ſicher drei Rechtsanwälte dirigtert. Jhr Funktionäre, die
tör die Porolen ausführen müßt, um als gute Senoſſen zu

r kezchlt den Rechtsſchutz doch ſelbſt?! Jhr ſeid ja auch
ine großen Kanonen, trotzdem ihr die gefährliche Kleinarſeit

leiſten müßt. An euch handelt man nach dem Motto: „Erſt laßt
ihr die Armen ſchuldig werden, dann überlaßt ihr ſie der Pein.“
Eia jeder Funktionär dieſer Parter, welcher meine Tätigkeit
ür die Partei beurteilen kann, möge aus dieſen Zerlen eine

Lehre ziehen. Guſtav Voigt.“Treffender kann niemand die Heuchelei der KPD.Führer für
die politiſchen Gefangenen kennzeichnen. Wenn aber eine „große
Kanone“ mal dem Strafrichter ins Garn läuft, was übrigens nur
ſeltan vorkommt, denn dieſe „Kanonen“ ſind entweder durch ihre

Abgeordnetenimmunität geſchützt oder ſie halten ſich fürſorglich im
Hintergrund, dann wird alles darangeſetzt, um ihn frei zu be
kommen. Aber bei den einfachen Genoſſen, d überall ins varderſte

Der Berlauf der Genofſenſchaftskundgebung
Wir brauchen eine Volks gemeinſchaft Mit dieſem

Feldgeſchrei gehen bürgerliche Politiker und Parteien in die Arena.
Am lauteſten wird die Parole von den am weiteſten rechts ſtehen
den Perſonen und Parteien in die Welt geſchrien. Wie ſieht
aber in der Praxis dieſe Volksgemeinſchaft aus, für die ſiedie Wege ebnen. Je den jetzt üblichen Feſtivitäten „Deutſche

Tage“, Bannerweihen, Gedenkfeiern uſw. iſt allerdings ein
Schein davon zu bemerken. Da gibt der, der hat, auch dem
etwas, der nichts hat. Was kommt es dem Beſitzenden denn dar-
auf an, wenn er einige Mark für Bier und ähnliche Genüſſe
ſpendet. Es bringt ihm den Nimbus des „Volksfreundes“ ein.
Kehrt aber der Alltag wieder, dann verblaßt der Schein. Dann
zeigt es ſich. daß eine ſehr weite Kluft beſteht zwiſchen Beſitzenden
und Nichtbeſitzenden, zwiſchen Ausbeutern und Ausgebeuteren.
Unfer ganzes Wirtſchaftsleben iſt durchſetzt von dieſer Erſcheinung,
ob es ſich um den Gegenſatz zwiſchen Unternehmern und Arbeit-
nehmern oder zwiſchen Produzenten und Verbrauchern handelt.
Die Kluft wird wetiter, je mehr ſich der wirtſchaftlich ſtärkere Teil
konzentriert und ſich Monopole ſchafft. Dann iſt er in der Lage,
nicht nur den Arbeitslohn, ſondern auch den Warenpreis zu
diktieren. Die Profitſucht treibt ihn, den Arbeitslohn niedrig
und den Warenpreis hoch zu geſtalten. Gegen dieſe Tendenz iſt
der einzelne machtlos; er kann ſich nur helfen, indem er ſich mit
denen, die ſich in der gleichen Lage des Ausgebeuteten befinden,
zuſammenſchließt zu einer Organiſation, die ſtarkgenug iſt, um der Ausbeutung Schranken zu ſetzen. Zur Mit-

eſtimmung bei der Feſtſetzung der Löhne ſind die Gewerkſchaften
gegründet, zur Regulierung der Warenpreiſe gründete man Kon
ſumgenoſſenſchaften. Seitdem im Jahre 1843 einige arme Weber
in dem engliſchen Städtchen Rochdale den Anfang damit gemacht
boben, ſich ſelbſt einen Laden einzurichten wo ſie faſt zum Selbſt
koſtenpreiſe ihre notwendigſten Bedürfniſſe einkauften, hat die
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung einen gewaltigen Aufſchwung ge
nommen. Jn Deutſchland faßte der Gedanke,, ſich durch Selbſthilfe
auch vor der Uebervorteilung durch Warenproduzenten und Händ-
ler zu ſchützen, erſt ziemlich ſpät Boden. Trotzdem umfaßte im
Jahre 1920 allein der Zentralverband deutſcher Konſumvereine,
der von den freien Gewerkfſchaften propagandiſtiſch unterſtützt
wird, 2 725 000 Mitglieder. Er unterhielt im ganzen Deutſchen
Reiche 6706 Verkaufsſtellen und beſchäftigte über 37 000 Perſonen.
Der Umſatz belief ſich auf über 4 Milliarden Goldmark, davon
waren für über 150 Millionen Mark Waren in den Eigenbetrieben
der Konſumvereine erzeugt worden.

Man ſprach und ſchrieb eine Zeitlang viel von der Soziali-
ſierung. Vielen. die darin einſtimmten, war der Begriff
beſtimmt unklar. Hätten ſie ihn erfaßt, dann konnten ſie praf-
tiſch mithelfen, wenigſtens einen Teil der Wirtſchaft zu ſozia-
liſieren, denn auf dem Gebiete der Warenverteilung iſt die Sozia-
liſierung, die im allgemeinen mit den Schwierigkeiten wirtſchaft
licher Geſetze zu rechnen hat, noch am leichteſten durchführbar.
Die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung hat gezeigt, daß der Weg
gangbar iſt, nach und nach den privatkapitaliſtiſchen Betrieb aus-
zuſchalten. Wenn die Erfolge nicht noch größer ſind, ſo liegt
das allein an der großen Maſſe der Verbraucher, die der Konſum-
genoſſenſchaftsbewegung noch gleichgültig gegenüberſtehen. Der
Internationale Genoſſenſchaftskongreß hat erkannt, daß eine
keſſere Aufklärung der Verbraucher nötig iſt. Er hat deshalb
veſchloſſen, in jedem Jahre in allen Ländern einen Werbetaag
zu veranſtalten, an dem der Wert der Vereinigung aller Konſu-
menten öffentlich demonſtriert werden ſoll.

Das war auch der Sinn der öffentlichen Hundgebung,

Hülf dir ſelbſt
die ſich geſtern in den Straßen Halles zeigte. Am laß hatteſich mittags eine große Anzahl Männer, Frauen e e ein
gefunden, die ſich zu einem Umzuge formierten und dann durch
die Wuchererſtraße, Albrechtſtraße, Georgſtraße, Harz, Scharren
ſtraße, Alte Pomenade, Wallſtaße, Kirchtor, Burgſtraße und dann
über Kröllwitz nach der Heide zur Biſchofswieſe zogen.

Dem Zuge voran ſchritt eine Muſikkapelle, der Arbeiterradfahrer
und radfahrerinnen folgten. Ziemlich zahlreich beteiligten ſich
auch die Arbeiterſprotler in ihren Sportkoſtümen, was dem Zuge
einen farbenprächtigen Anblick verlieh. Zwiſchendurch bewegten
ſich geſchmückte Wagen und Autos des Allgemeinen Konſum
vereins, die die Entwicklung und Bedeutung der halliſchen Konſum
genoſſenſchaftsbewegung ſymbolifierten. Eine Gruppe, die be
ſonders ins Auge fiel, bildeten Mitglieder der Proletariſchen
Kulturvereinigung, die in kleidſamem Scholarenkittel einher
ſchritten und ein gewaltiges, künſtleriſch hergerichtetes Trans
parent trugen, das in großen Lettern die Jdeen der Konſumenten-
vereinigung verkündete.

Auf der Biſchofswieſe wurde die Kundgebung durch ein Volks
feſt beendet. Das Wetter, das mittags bedrohlich ſchien, ſchenkte
noch ſeine Gunſt, und ſo entwickelte ſich auf dem Feſtplatz ein
fröhliches Treiben. Muſik, Männerchöre des ziemlich ſtark ver
tretenen ArbeiterSängerchors, Volkstänze der Jugend uſw. ſorgten
für die Unterhaltung derjenigen, die ſich nicht auf eigene Fauſt
durch Spiele aller Art zu amüſieren ſuchten Für Erquickungen,
die bei der herrſchenden Hitze willkommen waren, hatte der All
gemeine Konſumverein ſelbſt geſorgt.

Jm ganzen betrachtet, verlief die Kundgebung in harmoniſcher
Weiſe. Einen Mißklang ſchuf wie immer bei ſolchen Ge
legenheiten auch dies. mal wieder die KPD. Sie kann es nun
einmal nicht unterlaſſen. auch den Kundgebungen, die einen
neutralen Charakter verlangen, ihren parteipolitiſchen Stempel
aufzudrücken. Eine Taktloſigkeit und zugleich eine Geſchmackloſig
keit ſondergleichen leiſtete ſich beſonders der Verlag des „Klaſſen-
kampf“, der nach Art der Warenhäuſer jetzt mit Kinderballons
handeln ließ, die die Aufſchrift trugen: „Leſt den HKlaſſenkampf.“
Da auf dem Roßvplatz der Vorrat nicht an das Kind gebracht
werden konnte, fuhr das Auto des „Klaſſenkampf“ noch dem Zuge
hinterher, um auf der Biſchofswieſe den Saiſonausverkauf zu
vollenden. Die roten Kinderballons, die über dem roten Auto
des „Klaſſenkampf“ ſchwebten, ſymboliſierten ja auch ſo recht
die Politik der KPD. Aufgepumpte Luft in knallroter Hülle
Bald platzt ſo ein Ding, und übrig bleibt ein zuſammen
geſchrumpfter Fetzen. Wir werden uns wrirklich nicht
wundern. wenn der Verlag demnächft verkündet: „Wer
den „Klaſſenkampf“ abonniert, bekommt einen Ballon
gratis.“ Der Allgemeine Konſumverein aber mag ſich bei der
KPD. und dem Verlag des „Klaſſenkampf“ dafür bedanken, daß
zahlreiche Anhänger der Genoſſenſchaftsbewegung fich dem Zuge
nicht anſchloſſen, ſondern ſich darauf beſchränkten, befſeitezuſtehen
und den Zug an ſich vorbeimarſchieren zu laſſen. Es iſt eben
nicht jedermanns Geſchmack, hinter Emblemen zu marſchieren, die
nicht ſeine Sache ſind. Der Kundgebung wäre beſſer gedient ge
weſen, wenn die Kommuniſten einmal ihre Extravagangen bei-
ſeite gelaſſen hätten.

Trotzdem und alledem iſt zu hoffen, daß der geſtrige Tag der
Genoſſenſchaftsbewegung viele neue Anhänger gebracht hat. Denn
die harten Zeiten rufen dem Proletariat zu: „Hilf da
ſelbſt Dieſe Hilfe findet es aber nur im engſten Zuſ
ſchluß aller Ausgebeuteten. un
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Treffen geſchickt werden oder ſich ſelbſt dorthin ſtellen, macht man
nicht viel Sums. Fliegt er ins Loch, dann hat man nicht nur
7000, ſondern 70901 politiſche Gefangene und kann dann um ſo
lauter brüllen: Heraus mit den politiſchen Gefangenen!
Komodie müßte nachgerade jeden anekeln. Aber man ſieht:
dankenloſigkeit erleichtert den Gaunern das Spiel es finden fich
immer wieder noch genug, die blind ſind für die Gauklertricks der
KPD. Um ſo nackdrücklicher muß daher gewarnt werden, darauf
hereinzufallen.

Keine öffentiche Bekanntgabe Her Nichtwähler.
Jn einem Runderlaß des vreußiſchen Jnnenyminiſters werden

die Gemeindebeßörden, einer Mitteilung des Amtlichen Preußi-
ſchen Preſſedienſtes zufolge, darauf hingewieſen, daß es mit den
zurzeit geltenden Wahlrechtsvorſchriften unvereinbar iſt,
wenn eine Gemeinde nach einer öffentlichen Wahl oder Ab-
ſtimmung die öffentliche Bekanntgabe der Perſonen beſchließt. die
von ihrem Stimmrecht keinen Gebrauch gemacht haben. Eine
ſolche Maßnahme wurde auf mittelbare Einführung der Stimm-
pflicht hinauslaufen. die bisher von den Parlamenten abgelehnt
worden iſt. Das Verfahren bei öffentlichen Wahlen und Ab-
ſtimmungen iſt durch die einſchlägigen Geſetze und die zu ihnen
ergangenen Ausführungsvorſchriften erſchöpfend geregelt. Nach

eſen ſteht nach Abſchluß einer Wahl weder ein

Dieſe
Ge

dieſen Beſtimmungen beſ
Anſpruch der Parteien auf Einſicht in die Stimmliſten, ſo daß
die Moalichkeit einer Feſtſtellung der Perſonen. die von ihrem
Wahlreckt keinen Gebrauch gemacht haben. auf dieſem Wege ent
fällt noch karn von Amts wegen eine Bekanntgabe der Namen der
Nichtwahler angeordnet werden.
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Bekanntlich hatte die Deutſchnationale Volkspartei ſeinerzeit
einen Antrag auf Einführung der Wahlpflicht geſtellt. der aber
abgelehnt wurde. Bei der Reichspräſidentenwahl arbeitete der
Rechtsblock u. g. auch mit dem terroriſtiſchen Mittel, daß er allen
Nichtwählern androhte, ſie öffentlich anzuprangern Es iſt eine
Satire, daß dieſelben Parteien die dem deutſchen Volfe das all
emeine Wahlrecht nicht gönnen, da es volitiſch unmündig ſein
l. gerade dieſe Unmündigen die ſich aus Taktaefühl der Stimme
enthalten, zwingen wollen, ihre Stimme abzugeben. Der Zweck
heiligt die Mittel

Arbeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Dienstag, den 7. Juli, Aus
flug zur Biſchofswieſe. Abmarſch 2 Uhr von den bekannten Sammel
plätzon. Etwas Verpflegung mitbringen. Ab Freitag geht es wieder
nach Dölau.

g. Sommerkonzert im Volkspark. Veranlaßt durch den großen
Erfolg des letzten Konzerts wird das für Dienstag angeſetzte Konzert
als Walzer und Operetten Abend ſtattfinden. Eingeleitet wird das
Konzert durch einen Marſch aus der Operette „Die luſtige Witwe
pon Lehar, hierauf folgt die Ouvertüre Die ſchöne Galathe“ von
Suppé und eine Fantafie aus der Oper „Der Vogelhändler von
Zeller. Der Teil ſchließt mit einem Walzer „Sirenenzauber“ von
Waldteufel. Jm zweiten Teil ſteht als Eingang die Ouvertüre zur
Operette „Orpheus in der Unterwelt“, dann folgt ein Walzer aus
der mit außerordentlichem Erfolg aufgeführten Operette „Gräfin
Mariza“ und zwei andere Stücke aus derſelben Operette. Die
Hauptnummer dieſes Teiles ſind aber die Melodien aus dem Sing-
ſpiel Das Dreimädlerhaus“. Der letzte Teil enthält ein Pottpouri
aus der Operette Die Geiſha“ von Jonas. Das Konzert ſchließt
mit einem Walzer „Am Wörther See von Koſchak. Auch dieſer
Abend wird für die Beſucher zu einem beſonderen Genuß werden.

Vorſicht beim Pilzgenuß. Die zur Verwertung der Pilze im
Haushalt und in der Tierhaltung ſowie zur Verhütung von Pilz-
vergiftungen im Bakteriologiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftskammer, Paue, Freiimfelderſtraße 68, eingerichtete Pilzberatunge-

ſtelle ſteht den Händlern und dem pilzſammelnden Publikum
wochentaggs von 8 bis 10 Uhr zur Verfügung. Für Pilzbeſtimmung
und -heratung wird je nach der Zahl der eingelieferten Arten und
der für die Unterſuchung erforderlichen Zeit eine Gebühr bis
25 Pf. erhoben. Vor dem Genuß ſolcher Pilze, die nicht in aller

Beſtimmtheit als eßbar bekannt ſind, wird erneut gewarnt. Die
Sandler haben bei Vermeidung ſtrafrechtlicher Folgen die Pflicht.
alle Pilze vor dem Feilhalten auf ihre Art und Beſchaffenbeit ein
gehend zu unterſuchen, denn nicht nur der Genuß giftiger, ſondern
ouch zu alter, bereits in Zerſetzung befindlicher, an ſich eßbarer
Schwämme kann erhebliche Geſundheitsſtörungen hervorrufen.
Das Feilhalten von Miſchpilzen, d. h. von Pilzen mehrerer Art
untereinander vermiſcht, wird von der Polizei unterſagt.

Luftpoſtverbindung der Stadt Halle. Seit dem 1. Juli ſteht
Halle in unmittelbarer Luftpoſtverbindung mit Dortmund, an
(1 Uhr vormittag, und Leipzig, an 5.95 nachmittags. Abflug vom
Flugplatz Halle nach Dortmung 8.35 vormittags nach Leipzig
445 nachmittags. Letzte Auflieferungszeit für Luftpoſtſendungen
beim Luftvoſtamt Halle 2, Thielenſtraße 2a, für Richtung Dort
mund 7 Uhr vormittags, für Richtung Leipzig 3.10 nachmittags,

Die Nebenkoſten für Arbeiterwochenfahrkarten. Einver
nehmen mit dem Finanzminiſter beſtimmt der preußiſche Miniſter
des Jnnern, daß für die Abgabe von Wohnſitzbeſcheinigungen zur
Erlangung von Arbeiterwochenfahrkarten allgemein eine Ver
waltungsgebühr zum Mindeſtſatze von 50 Pf. erhoben wird.
Bei nachgewieſener oder offenkundiger Bedürftigkeit kann die Ge
bühr auf Antrag ganz erlaſſen werden. Es wäre richtiger,
wenn der Staat auf dieſen Fünfziger überhaupt verzichten würde

Die künftige Mittelſchule. Für die Mittelſchulen hat der
Volksbildungsminiſter neue umfangreiche Beſtimw en aufge
ſtellt. Die Mittelſchule ſoll befähigen, auch geſteigerten Anfor
derungen ſpäterer Lebensberufe genügen. An Stelle von Schulen
nach dem Plan der höheren Schulen könnten ſie den Bedürfniſſen
breiterer Bevölkerungsſchichten beſſer dienen. Aufgebaut auf der
Grundſchule, umfaßt ſie ſchon aufſteigende Jahrgänge. Zum
Unterricht iſt das Zeugnis für Mittelſchulen oder das für dal

Die Stundenzahl iſt auf höchſten
Unterrichtet wird in Re
i Fremdſprachen, Mathe

höhere Lehramt notwendig.
ſechs Kurzſtunden täglich zu bemeſſen.
ligion, Deutſch, Geſchichte, Erdkunde, zwei
matik, Natu-kunde, Zeichnen, Werkunterricht, Gartenbau, Nadel.
arbeit Hauswirtſchaft Geſundheitslehre, Buchführung, Muſik und
Leibesübungen. Eine hausmütterliche Klaſſe ſoll zur verſtändnis
vollen Teilnahme und ſchöpferiſchen Mitarbeit an der Geſtaltunt
des Familienlebens erziehen.

Bad Wittekind. Morgen Dienstag 47—8 Uhr
4—137 Uhr Nachmittagskonzert. 8 Uhr Konzert unter
von Georg von Weſternhagen (Stadttheater Halle).

Fülle uns kleine Bühne.
Kochs Künſtlerſpiele. Seit Beginn dieſes Monats zeigt div ein et r mit vollſtändig neuen Kräften

Eugen Ley iſt ein gewandter Konferenzier und verſteht mit ſeine
humoriſtiſchen Vorträgen Stimmung zu erzeugen. Diie Equilibriſter
Forkes a. Forkes bringen ausgezeichnete Leiſtungen wie man ſil
ſelten ſieht. Ein Zugſtück iſt unzweifelhaft Pepita, die „kleinſte Ka
none Deutſchlands', eine kleine Perſon, deren Organ in umgekehrten
Verhältnis zu ihrer Körpergröße ſteht und deren Auftreten groß
Heiterkeit erregt. Den Hauptteil des Programms bildet das Schön
heitsBallett Margot Sönten's, das eine Reihe anſprechender Tanz
auſführungen und einige lebende Bilder zur Darbietung bringt. S
erwähnen ſind auch die Vortragskünſtlerin Mia Fritzſche und di
Haustapelle, die den muſikaliſchen Rahmen des Programm bilde
Der Beſuch der Vorſtellungen, die täglich abends 8 Uhr beginnen i

ein guter.

Frühkonzeri
Mitwirkune
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Aus der Frovina.
AUnterbezirkskonferenz Delitzſch- Torgau.

Die Unterbezirkskonferenz in Eilenburg am
faſt allen Ortsgruppen beſchickt. Aus dem

rtp ichen7 e Partei neu zu über Beſonders intereſſant waren
hrungen über die Tetzten Wahlen. Er

frru feſtzuſtellen tft das Beſtreben, die Bildungsarbeit inner
der Organiſation ſyſtematiſch zu fördern. Eine an

ließende rege Debatte nahm zu einzelnen Fragen Stellung.
e izphafte gitation auf dem Lande wurde als Notwendigkeit

e

Beim Punkt re fich eine Debatte überdie Frage, ob eine Sitzverlegung nach Eilenburg ratſam ſei oder
mricht. n Antrag Deumer auf Wiederwahl des alten
Vorſtandes wird ſchließlich angenommen. Zum Mitglied der

W wurde Genoſſe Buhle gewählt. Die Genoſſen
Körnig (Eilenburg) und Deumer (Torgau) wurden zu De

erten für den irksparteitag gewählt. Mit beratender
imme wurde Genoſſe Schwahn (Delitzſch) als Mitglied des

Unterbezirksvorſtandes für den Bezirksparteitag gewählt.
Bei der Beratung des Bezirksſtatuts wurde beſchloſſen,

auf dem Bezirksparteitag beantragen, das alteen beizubehalten. Fn übrigen wurde dem Statut zu-

Nach einer kurzen Mitt ergriff Genoſſe Saupe (Leip-zig) das Wort zu ſeinem e erat über t. politiſche Lage. Nach
Ken er in großen Umriſſen die augenblickliche weltpolitiſche Lage

ezeichnet hatte, ging er auf die innenpolitiſchen Kämpfe inTeutſchland ein. Er ſchilderte die Zoll- und Steuervorlagen im

Reichstage als Zwangsmaßnahmen zur Geſundung des Kapitalis-
mus und ihre Folgen für die deutſche Arbeiterkiaſſe als neue Art
der Beſteuerung. Die Aufgabe der deutſchen Arbeiterklaſſe iſt
deshalb ſchärfſter Kampf. An die intereſſanten Ausführungen
ſchloß 1 eine r Debatte. Da Anträge nicht vorlagen, wurde
gegen 6 Uhr die Konferenz geſchloffen.

Aus der Provinzialverwaltung.
Die ſtändig im Steigen begriffene Zahl der Kraftfahrzeuge hat

eine immer ſtärkere Jnanſpruchnahme der Straßen zur Folge. Um
einen fortſchreitenden Verfall der Provinzialſtraßen zu verhüten,
mußten durchgreifende Maßnahmen ergriffen werden. Der
89. Provinziallandtag hatte deshalb für den Umbau und die Jn
ſtandſetzung der Provinzialſtraßen im Frühjahr 1925 den Betrag
von rund 7 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt. Darüber
hinaus bewilligte jetzt der J r in ſeiner letzten
Sitzung einer größeren Anzahl von Kreiſen und Gemeinden Bei-
hilfen z u egebauten in Höke von zunächſt 143 000 Mk.

Weiter ſtellte der Provinzialausſchuß zur Förderung von
Kulturverbeſſerungen, Beſchaffung von ſchweren Motor-
geräten und ähnlichem den Waſſer- und Bodenverbeſſerungs-
genoſſenſchaften aus dem Landesmeliorationsfonds 74 000 Mk. und
aus dem Fonds zur Förderung der Landwirtſchaft 161 000 Mk. zur
Verfügung.

Die Provinzialverwaltung iſt bei einer größeren Zahl von wirt-
ſchaftlichen Betrieben, insbeſondere des Elektrizitäts- und Sied-
lungsweſens, die nach kaufmänniſchen Grundſätzen eingerichtet
und verwaltet werden, erheblich beteiligt. Um jederzeit fachgemäße
Nachprüfung ihrer Geſchäftsführung vornehmen zu können, wurde
die Anſtellung eines kaufmänniſch ſachverſtändigen Reviſors be-

ſchloſſen. 8Außer mehreren Beförderungen beſchloß der Provinzialaus-
Sus von dem Perſonal des Landesarbeitsamtes die Angeſtellten
Dr. Lüttgens, Dr. Jordan, Dr. Dohrin, Fliegner, Pieper, Fiedler,

Hahn, Hecker und Wiegel als Beamte auf Lebenszeit anzuſtellen.

Aus öem Kapitel: Schulreaktion.
Jn einer mittleren Stadt unſeres Bezirks hatte ſich an der

höheren Schule ein Ableger des Wehrwolfs, genannt Jung-Wolf,
breitgemacht. Angeregt und geleitet wird dieſe Organiſation
durch Perſonen, die der Schule fernſtehen. Da ſich dieſe Organi-
ſation durch Druck auf andersdenkende Schüler und durch Flege-
leien unangenehm bemerkbar machte, ſah ſich die ſozialdemokra-
tiſche Stadtverordnetenfraktion zum Eingreifen gezwungen. Sie
brachte einen Antrag ein, der auch angenommen wurde, nach dem
der Magiſtrat bei dem Leiter der Schule Auskunft über Ziele
und Stärke des Jungwolfs einholen ſollte. Als bei der Beratung
ſich herausſtellte, daß auch an der Knabenvolksſchule Mitglieder
des Jungwolfs ſeien, wurde verlangt, die Unterſuchung auch auf
dieſe auszudehnen. Der Leiter der Volksſchule gab dann auch
Antwort. Aber da er ein Diplomat iſt, wußte er der Sache einen
anderen Dreh zu geben. Er fertigte eine Liſte an, in der feſt

eſtellt wurde, welchen Vereinen die Schüler überhaupt angehörten.
m Begleitſchreiben bemerkte er, daß bis jetzt die Teilnahme an

den parteipolitiſch gefärbten Organiſationen keine nachteiligen
Folgen gehabt habe. (Zu dieſen Organiſationen rechnet er aber

e unſere der unliebſame
g er der e e die treißen. e Worten den Fall ausgedrü S rig
andeuten, daß die nationalen Kreiſe nicht, wohl aber die Linke
ſtörend wirkten. rdem boten die Flugblätter ja Gelegenheit,
vom Jungwolf enken. Anders verhielt ſich der Leiter der

en ule, i allen Gelegenheiten flaggt er natürlichwarzWeiß-Rot.) Er weigerte heh Auskunft zu geben. Dazu

er nur ſeiner vgrgeſe ter Behörde gegenüber verpflichtet. Der
agiſtrat e bei dieſer an; Aniwort: Ss liegt keine Ver

anlaſſung vor den Leiter zur Auskunfterteilung aufzufordern.ndeter Beſchwerde ſäbe die Behörde entgegen. Da eine
K der anderen kein Auge aushackt, nimmt dieſe Antwort nicht
wunder. Was ſollen unſere Genoſſen nun tun? Sollen ſie wirk
u jeden Lauſejungen, der ſie auf der Straße anpöbelt, nament
lich feſtſtellen laſſen? Wer ſoll ihnen Auskunft geben, ob die
Teilnahme an den ren des Jungwolfs nachteilig auf
den IFnterrichtsbetrieb wirkt? a das reaktionäre Lehrerkolle-
gium

Wenn wir den Fall ſo ausführlich ſchildern, ſo nur deshalb,
um immer und immer wieder e eigen, daß der Kampf gegen die
Schulreaktion ſo lange ohne Erfolg ſein wird, ehe nicht die vor
geſetzten Behörden demokratiſiert ſind. Und daran fehlt es
ſtark bei uns im Begirk im beſonderen, aber au Rberbanpt-

-han.

Der „Stickſtoſfprolet“ in Düben.
Man ſchreibt uns:
Bekanntlich erwarben die Pieſteritzer Stickſtoffwerke vor einigen
ahren in Düben das „Parkſchloß“, welches vorher als Penſions
us für die Badegäſte gedient hatte, welches aber, da das Moorbad ſtillgelegt war und dann ausgeſchlachtet wurbe, ſich für den

früheren Eigentümer nicht mehr rentierte. Er verkaufte daher
das ſchön am Stadtpark gelegene Gebäude an obige Geſellſchaft,
welche es zu einem Erholungsheim für ihre Arbeitnehmer ein
richtete, worin dieſe ihre doch ſo kurzen Ferien verbringen können.
Seit einiger Zeit iſt nunmehr das Dübener Moorbad wieder
eröffnet, und da man einen größeren Zuſtrom, an Kurgäſten
erwartet, iſt man wegen der Wohnungsfrage für dieſe in gewiſſe
Schwierigkeiten geraten. Man möchte daher einmal gern
„Parkſchloß“ von den Pieſteritzer Stickſtoffwerken zurückkaufen,
was doch billiger als Neubauten wäre, per andern ſcheinen gewiſſe
Dübener Kreiſe es nicht gern zu ſehen, daß auch Proletarier
ſich hier erholen können. Das ſtoße doch die zahlungskräftigeren
Kurgäſte ab! Das Verhältnis der Dübener Polizeibehörde zu
den „Pieſteritzern“ ſei mit folgenden Verſen gekennzeichnet, die
wir trotz ihrer Schönheitsfehler wiedergeben, weil ſie die Situation
gut beleuchten:

Du Stickſtoffprolet, merke dir fein.
Kehrſt du in Düben im „Parkſchloß“ ein,
So biſt du in einer ſehr noblen Stadt,
Die ein noch eifrigeres Oberhaupt hat.

Jn Düben iſt Ruhe erſte Bürgerpflicht,
Und, Stickſtoffprolet. vergiß es ja nicht,
Daß du darfſt nicht ſi aus frohem Herzen,
Weder laut erzäblen irgendwie ſchergen.

Willſt du dich ergehen in grüner Flur,
Muß vorher du anziehen die erſte Garnitur,
Man ſieht hier nicht ſo ſehr auf den Magen,
Als daß jeder trägt einen reinen Kragen,

Und biſt du nicht willig und denkeſt, ach was,
Jch gehe ſo, wie es macht mir Spaß,
So wirſt du genommen, es iſt kein Quark,
Jn Ordnungsſtrafe von neun Rentenmark.

Drum, lieber Prolete, laß dir raten,
Laß die Dübener ſich ihr Düben braten,
Und ſpiele Skat, du haſt was davon,
Jm „Parkſchloß“, unten, im Glaspavillon,

Chriſtliche Welt.
Der Volkskommiſſar im Zentralausſchuß für innere Miſſion,

Paſtor Hötzel, fordert im „Reichsboten“ 140 anläßlich der ge
Puten Unglücksfälle im Bergbau die a auf, dasorgengebet wieder eingufahrens der Einführung des
Morgengebetes werden die Kataſtrophen im Bergbau ſeltener
werden.“

Es iſt doch ſchade, daß man dieſen überaus einfachen Schutz ſo
ozu dann noch eine koſtſpielige Kontrolleſpät erſt empfiehlt!

und gar noch Betriebsräte, wenn man die Sache einfacher und
billiger haben kann!
ſinngemäß in allen Betrieben zur von Unglücksfällenurchgeführt werden, auch beim Abgang der Eiſenbahnzüge uſw.

Weißenfels. Selbſtmord auf den Schienen. Vor einen
aus Zeitz kommenden Perſonenzug warf ſich auf der Strecke

den Jungwolf nichtl) Nur nun kommt der geſchickteſte Schach zwiſchen der Naumburger Chauſſee und dem Bahnwärterhaus am

das Leb

Uebrigens könnte dieſer Vorſchlag auch

Blümer ein s Mädchen. Der heranbrauſendemalmte die Lebensüberdrüſſige, ſo hat ſie auf der es. I er.

n der Unglücksſtelle fand man einen Zettel mit dem Namen
und der Wohnungsangabe. Die bedauernswerte

Mutter kann keinen Grund zur Tat erkennen.

Gr Neuer Tagebau. Am Ortsausgang in der Rich-
tung die Abraumarbeiten des neu angelegten Tage
baues der Greppiner Werke erheblich fortgeſchritten. Rieſige

r arbeiten an den Kohlenſtößen, die eine Mächtigkeit von
10 bis 12 Metern erreichen. Mittels Kippwagen und Lokomotiven
werden die Kohlenmaſſen nach dem Werk befördert, um dort als
Briketts r zu werden. Der Abſatz iſt gut und für lange
Zeit iſt wieder Arbeit genügend vorhanden.

Zörbig. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt beträgt nach
der letzten Volkszählung 1904 männliche und 2061 weibliche Per
ſonen, zuſammen 3965.

Roitzſch Die Volks zählung ergab am Zähltage 8272 Per
ſonen, 1686 männliche und 1585 weibliche.
Gräfenhainichen. Bei der Volkszählung wurden ge

d 1972 männliche und 1945 weibliche Perſonen, zuſammen
917 Einwohner. Die Stadt hat gegenüber der letzten Volks

noch sählung am 8. Oktober 1919, wo 3534 Perſonen gezählt wurden,
um 383 Perſonen zugenommen.

Delitzſch. Volks zählun g. Nach der vorläufigen Meldung des
Ergebniſſes hat die Stadt Delitzſch eine Einwohnerzahl von
14 781 Köpfen die ſich auf 7050 männliche und 7731 weibliche Ein
wohner verteilen.

Wittenberg. Mutwilliger Feueralarm. Da in der
letzten Zeit wiederholt Unfug an den öffentlichen automatiſchen
Feuermeldern getrieben worden iſt, hat der hieſige Magiſtrat für
die Ermittelung der Täter in jedem einzelnen Fall 100 Mark
Belohnung ausgeſetzt. Es wäre zu wünſchen, daß dieſem Unfug
dadurch ein Ende bereitet würde.

Radis. Der requirierende Baron. Die Heidelbeer-
ernte hat begonnen und täglich ſtrömen die Menſchen hinaus, um
ihren Bedarf z„ decken oder ſich einen Verdienſt damit zu erringen.

hſam iſt dieſe Arbeit, und nur wer ſelbſt einmal in ſeinem
en Beeren Seſerd hat, kann darüber ein Wörtchen mitreden.

Anders denkt unſer Baron und Kirchenpatron Kraft von Boden
hauſen. Als er am Freitag durch ſeine Waldungen ging, bemerkte
er plötzlich fünf Frauen aus dem benachbarten Uthauſen, die fleißig
Beeren ſuchten. Er ging auf dieſe zu und nahm ihnen die Beeren
weg. Kein Bitten und Flehen half. Kennt doch dieſer 24jährige
Menſch noch nicht die Not der Arbeiterfrauen, die ſich heute
kümmerlich mit den Kindern durchs Leben ſchlagen müſſen. Genau
ſo trieb er es am Sonntag, wo er mit einer Kiepe und einem
Eimer voll in ſeiner Kutſche heimfuhr. Früher ging er meiſt
allein, doch jetzt nur in Begleitung des Förſters oder ſeines
Kutſchers, da er gang genau weiß, daß die Progente noch nach-
kommen. Es iſt noch nicht aller Tage Abend. Ja, wie nett war
man doch zu den Leuten vor der Reichstagswahl? Trifft er nun
bekannte Damen er hatte ja früher in ſeinem Schloſſe einen
kleinen Harem, doch das Geld reichte nicht und er mußte ab-
bauen ſo können ſie weiterpflücken, müſſen jedoch am
einen Liter ins Schloß bringen. Sollte jemand wagen auszurerißen,
dann hetzt er auf ihn ſeinen biſſigen Hund, der ihm ſchon ver
ſchiedene Strafmandate eingebracht hat. Bekanntlich hat bei Wald-
bränden jeder Hilfe zu leiſten. Dann ſind auch die „Verbotenen
Wege“ alle erlaubt. Vielleicht lernen die Einwohner jetzt anders
denken denn Herr Baron beabſichtigt Heidelbeerzettel einzuführen,
das Stück zu 7 Mk. Durch den Verkauf der beſchlagnahmten
Heidelbeeren und der Zettel hofft er vielleicht die Jagdpacht e
erſchwingen. Bekannzlich hat die Gemeinde ſeit vorigem Jahr
noch keine Jagdpacht erhalten, da dem Baron die Jagd auf einmal
zu teuer wurde. Betr. der Jagdpacht ſtrengte er nun Klage bei
Pachteinigungsamt in Halle an und fiel nach verſchiedenen Te
minen rein. Zwar äußerte er ſich vor dem letzten Termin mik
den Worten: „Haben Sie ſchon einmal geſehen, daß ein Rit
einen Prozeß gegen die Gemeinde verloren hat?“ Viele de
wenn der Baron die Jagd nicht billiger bekommt, gäbe es keine
Nadelſtreue mehr, ganz beſonders denkt ſo der Kaufmann und wür-
dige Gemeindevertreter Karl Apelt, dem die kleinen Leute das
Geld bringen, der aber vorzieht, es mit den beſſeren Ständen zu
halten. Es geht auch ohne Baron, und glücklich die Gemeinde,
die keinen Gutsbezirk hat. Es iſt mit feinen Herren nicht gut
Kirſchen eſſen, ſie werfen einen mit den Stielen.

Trebitz Gründung einer Reichsbannergruppe.
Aus unſerem Orte war der Ruf an die ben ruppen vom
Reichebanner Schwarz-Rot-Gold ergangen: „Kommt herüber und
helft uns!“ Und ſie kamen von Wittenberg, Kemberg, Radis,
Rakith, Schmiedeberg und Düben. Jm Gaſt Knötzſch vereinig
ten ſie ſich mit den Erſchienenen von Trebitz zu einer wahrhaft be
eiſternden republikaniſchen Feier. Kamerad Erdmenger er-

öffnete und leitete die Verſammlung. Dann hielt Kamergd Rektor
Vecherer (Pieſteritz) einen hinreißenden Vortrag. Er T
was wirklich deutſche Geſchichte ift, deckte Verdrehungen und G
ſchichtsfälſchungen auf, zeigte die Jronie der Geſchichte und wies
dann den Geiſt von Weimar in der Verfaſſung nach: den Geiſt der
Menſchenwürde, der Gemeinſchaft, der Völkerverſöhnung, der
Freiheit und Einheit, wie ihn die größten Geiſter des deutſchen

m

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten.

16] (Nachdruck verboten.)„Deswegen brauchſt aber nicht alle Tag einen andern Schatz?“
Die Leut' ſagen das! Jſt es darum wahr? Ehl Jch

wollt' ich wär' weiter, als mich meine Füß' tragen.“
Wer Mädchen ſchmiegte ſich an den Leopold und ſchloß die

ugen.
„Da ſchau hin, Claral“ ziſchelte einer.
„Auch nicht übell!“ brummte die ältere Schweſter und gin

sögernd in die Ecke, ſie ſtemmte die Hände auf die Tiſchplatte,
neigte ſich vornüber und muſterte das ſchweigende Paar mit
einem wegwerfenden Lachen.

„He! Mariel ſchlaf'ſt ein bei dem fidelen Gſpann da? Die
Herren wollen ein neues Lied von dir hören. Pack' zuſamm'
und laß den allein ſitzen. Sie ſchlug das Mädchen leicht auf
die Schulter und zog „EGs kann angehen!“ rief ſie den

ten zu.
Gleich quiekte die Klarinette, die ſchlechtbehandelte Gitarre

trommelte einen Wirbel und der Lärm verſtummte, als die beiden
Mädchen Hand in Hand mitten unter das Männervolk traten. Der
Leopold wartete, bis ſich alle den Sängerinnen zugewendet hatten,
dann ſtand er auf und ſchaute über die Köpfe der anderen hinüber
zu den Schtveſtern. Dicht aneinandergedrängt hielten ſie ſich
umſchlungen, der Kopf der Jüngeren lag halb auf der Schulter
der Aelteren, und ſo zwitſcherten und jodelten die zwei Mädchen,
daß dem Leopold ſchier der Atem verging vom Anhören und An
ſehen. Er trat zurück, ſtürzte zwei Gläſer Wein nacheinander
hinab, warf noch einen Seitenblick auf die Marie und ging davon,
ohne daß ihn jemand beachtet hatte.

Draußen fiel ihn die kalte Nachtluft an wie ein naſſes Tuch, der
Nebel war dünner und heller geworden und das Mondlicht ganz
klar. Er ſah ſeinen Weg deutlich vor ſich; feuchtglängend zog ſich
die ausgetretene Spur durch die kahlen Felder. Er taumelte.
Der jähe Umſchlag aus der Hitze in die Nachtkälte machte ihn gang
wirr, und ſein weinheißer Kopf, ſein zes fieberhaftes Weſen
trieben ihn mehr, als er bewußt ging. „Wenn nur der heutige Tag
nicht geweſen wäre, wenn ich nur wüßt', daß ſie die Augen auf
macht und ſagt: ,Grüß dich Gott, Leopold!

„Tuſt mir bitterlich weh',
Denn mein Herz gehört noch dein

Das kam ihm ſo über die Lippen, ohne daß er recht wußte wie,
es war ihm doch gar nicht darnach zumute, an eine andere zu
denken, aber das traurige bleiche Geſicht des leichtfertigen Mädels
ſtieg doch vor ihm auf, als er die Verſe vor ſich hinſummte.

„Glaub' faſt, die tät keinen Mann, der es ehrlich mit ihr meint,
ſo beſchimpfen, und ſie iſt doch Der Leopold redete laut
mit ſich ſelbſt und ſtolperte weiter. Je näher er der „Blauen
GCans“ kam, deſto langſamer ging er.

„Tuſt mir bitterlich wehl“
„Ja, ja, Weib, tuſt mir ſo bitterlich weh, wie mir noch kein

Menſch getan hat
Jetzt ſtand er vor dem Haustor, er ſeufzte ſchwer, preßte die

Stirn an den eiskalten Steinpfeiler, dann zog er plötzlich ſo ſcharf
an der Klingel, daß er es bis heraus auf die Straße läuten hörte. H

Die Lene iſt. nachdem er davongelaufen war, noch eine Weile
ſtill fitzengeblieben, freilich mit gebeugtem Rücken und zuſammen
gekrallten Fingern. Sie weinte nicht, ſie ſprach nichts, nur der
Nacken tat ihr weh, und langſam, als ob ſie ſich überzeugen wollte,

ihr der Kopf nicht von den Schirltern falle, fie ihn
nach rechts und links, dann erhob ſie den Oberkörper, zog aber
raſch das Genick ein und langte nach der l Stelle. Jhr
weißes Geficht wurde blutrot, die graugrünen Augen liefen haſtig
durch die ganze Stube, ſie nagte an der Untetlippe und fuhr mit
dem Fatße, als ob ſie etwas wegſtoßen wollte, über die Diele.

„Aus iſt's!“ ſagte ſie kurz.
Jetzt aber begann ein ſeltſames Treiben; ſie probierte eines
ihrer Kleider nach dem anderen und ſpähte aufmerkſam, welches
davon ihrem Leib die ſchönſte Form geben konnte. Sie hatte nicht
viel Auswahl, darum behielt ſie ein ſchwarzes Kleid, das glatt
onpaßte; ſie erkannte auch, ihr weißes Geſicht und ihre roten
Haare ſich noch ſchärfer abhoben. Nun wandt ſie ein ſchwarzes
Schleiertüchelchen um den Kovf, nahm ein warmes, dunkles Tuch
über die Schultern und ſie war fertig hergerichtet wie einem
Abendſpaziergang mit ihrem Manne. Sie holte ihren rb
und packte einen Kamm, ein paar Schuhe u
dann füllte ſie den übrigen leeren Raum mit Wäſche. Sorgfältig
verſperrte ſie die laden und den großen Kleiderkaſten und
legte alle Schlüſſel mitten auf den Tiſch, dann richtete ſie das
Nachtlämpften zurecht, ſtellte die Milch für den Kleinen
legte Kandiszucker und Zwieback und nun, da alles beſorgt
war, wollte ſie gehen. Als ſie die Türklinke in der Hand hatkte,
blieb ſie ſtehen und ſchaute durch die dämmernde Stube hinüber
auf die Wiege, die zwiſchen den beiden Betten ſtand; fie tauchte

und ihr Gebetbuch ein, Ha

die Finger in den Weihtvaſſerkeſſel, der neben der Tür hing, und
ging zurück zu dem Kinde. Etwas Ernſtes, Feierliches umfloß
die ſchlanke Geſtalt und ihr ausdrucksloſes ſchönes Geſicht wurde
traurig. Sie kniete vor der Wiege nieder und küßte leicht und
ſanft die roten Lippen des kleinen Leopold, und damit ſie ihn nicht
wecke, machte ſie mit dem Daumen in der Luft das Kreugzzeichen
über ſeine Stirn, ſeinen Mund und ſeine Bruſt. Sie hockte lange
dort und horchte, ſie dachte, jetzt und jetzt müſſe das Kind die Augen
öffnen und was dann Erſchreckt ſtand ſie auf, fuhr mit zittern-
den Händen über das Geſicht, bekreuzte ſich ſelbſt und ging mit
feſten, ſicheren Schritten aus der Stube.

Die Lene verſperrte die Küchentür, rüttelte an der Hlinke, um
zu prüfen, ob auch gut zugeſchloſſen ſei, und eilte hinüber zu der

cnne.
„Gelt, du ſchauft ſpäter hinüber zu meinem Buben; in einer

Stund' bin ich wieder da, ich muß allerhand abmachen heut',“ ſagte
ſie ruhig zu dem Mädchen.

„Verſteht ſich, ſo lang du willſt, bleib' ich drüben; ich kann gleich
hinübergehen und drüben arbeiten,“ meinte die Hanne.

„Wie du willſt. Behüt' dich Gott.“
Läſſig wie immer ging die Lene durch den Hof; ſie warf noch

einen ſcheuen Blick auf ihr verhängtes Stubenfenſter und
ſchlenkerte leicht mit dem Korbe hin und her, als ob er leer wäre.

Die Hanne 82 ihre Arbeit zuſammen, nahm das alte Hand-
werkzeug, die Einſpannmaſchine, unter den Arm und ging hinüber
in das Zimmer ihrer Jugendfreundin. Sie zog den Vorhang
zurück. breitete feines Seidenpapier auf das Fenſterbrett, legte
die ungenähten dſchuhe zurecht und ſah nach dem Kinde, ehe
ſie ſich an ihre Arbeit ſetzte. Bald jedoch trieb der blanke Finger-
hut an ihrer ſchlanken Hand die winzige Nadel durch die fein
gefeilten Zähne der zwei Meſſingplatten, welche den Handſchuh
eingeklemmt hielten. Gleichmäßig wie die alte Uhr, nur raſcher,
pochte der Fingerhatt an die Platten und nach jedem Stich lag der
Sei der die Lederteile zuſammennähte, wie eine Perle
gleich und glatt über den glitzernden Zähnen der Maſchine. Die

nne war auch nach der Käthe die flinkſte Näherin in der „Blauen
Gans“ und ſie hatte ihre Freude an der eigenen Arbeit. Wenn
ein Handſchuh fertig war, blies ſie mit vollen Backen hinein, damit
ſie ſah ob ſich W daran verdrehte, zog ihn über dem Knie

att und richtete ihn ſo zurecht, daß der alte Herr Fuchs oft ge
agt hatte: „Ueber meiner Käthe und der Walter Hanne ihre

ar de braucht man nur ein einziges Mal mit dem Zuricht

(Fortſetzung folgt.
ls zu fahren
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Vobkes vor über 100 Jahren predigten. Der Vortrag unſeres
Kameraden zündete. Es bedurfte keiner Aufmunterung mehr, r
ſich faſt 60 Männer ſofort zur neuen Ort pe anmeldeten.
wird alles getan werden, eine ſtarke und lebendige Ortsgrupve hier
auszubauen.

Uebigan. Die Einwohnerzahl betr er letztenZählung 1866, nämlich 980 männliche und o Welbtihe VWerſeren

Mühlberg. Die Volkszählung am 16. Juni hatte hier
nach r Angaben folgendes Ergebnis: 470 Wohnhäuſer,
1021 Haushaltungen, 1500 männliche und 1868 weibliche, zu

3423 Perſonen. Es beſtehen 91 Land bzw. Forſtwirt-
chaften, Gewerbebetriebe ſind 247 vorhanden.

Bockwitz: Vertreterverſammlung des Metall-
arbeiterverbandes. Am Mittwoch nahm die Vertreter
verſammlung des DMV. Bockwitz zu dem Bericht von der Begirks
betriebsrätekonferenz Stellung. Sie billigte einſtimmig die dort
angenommene Entſchießung und ſchloß ſich den Ausführungen desReferenten Kollegen Wagenknecht voll und ganz an. Es wird auch

hier notwendig ſein, mehr denn e ſich der Frage der Betriebe-räte r In der Diskuſſion kamen herrliche Blüten aus
dem Eldorado der Bubiag zur Sprache. Zum Punkt Erhöhung der
Lokalzuſchläge wurde einſtimmig der Vorſchlag der Ortsverwal
tung, die Beiträge in der 1. Klaſſe auf 90 Pf., 2. Klaſſe auf 65 Pf.,
8. Klaſſe auf 40 Pf. zu erhöhen, angenommen. Dann teilte Kollege
Streck mit, daß der Kollege Neßler ſeine hieſige Stellung ge
kündigt habe und darum erſucht, ſobald wie r von ſeinem
Amte entbunden zu werden. Die Stelle iſt ausgeſchrieben und
ſollen die Bewerbungen bis zum 11. Jl h Bedingung
iſt eine achtjährige Mitgliedſchaft und firm im Reden und lich
tungsweſen. Es wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, welche die

entgegennehmen ſoll. ie nächſte Verſammlung
wird ſich dann damit befaſſen. Es kamen dann noch ſehr viele
e zur Ausſprache. Es drehte ſich vor allem auch um

ſa
Lehrlingsfragen, und werden die Eltern ganz beſonders darauf
aufmerkſam gemacht, mehr dafür r tragen zu wollen, daß
die Lehrlinge m ſchon jetzt als Ausbeutungsobjekt benutzt
werden. Es falſch, wenn die Eltern meinen, ſie haben frühercuch in der Nacht arbeiten müſſen. Jm Schlußwort ermahnte
Kollege ſekegr J einmal, nicht zu erlahmen, denn ſchwere
Kämpfe ſtehen der Arbeiterſchaft bevor. Zuſammenfaſſend kann
geſagt werden, r dieſe Verſammlung wieder einen Stein
zum weiteren A bedeutet.

Grünewalde. Die Volkszähl ung ergab 790 männl
und 821 weibliche Einwohner, mmen 1611 Perſonen. Die
Volkszählung vom 10. ober 1922 wies insgeſamt 1670 Ein
wohner nach. Die ſtarke Abwanderung jugendlicher Arbeiter

Arbeitsein ſchränkung in der Kohleninduſtrie iſt die Haupt
dieſer immerhin noch geringen Abnahme unſerer Be

volkerung.

Merſeburg Querfurt.
Verſammlung der Landögemeindenvertreter.

Am M dem 18. Juli, vormittags 11 Uhr, hält im HotelMüller Tr a t e e W ebandes preußiſchen Landgemeinden ihre zweite Mitglieder-
verſammlung ab. der um i Tagesordnung i avorzuheben: die Bil des lti Vorſtandes und Feſt

über d

das e en wärtigener geg

der ein ber die OrganiſationVortrag über h ein
mpfung

Ster
mee en und Schädlingsber

en 8und geſchäftlicheammlung Landgemeinden, Amtsre Se wäre Th.wenn e eingelnen Gemeinden auch de erffen und Mit
Der Verband der preußiſchen Landgemeinden iſt der ihen

verband der geſamten n, ebenſo wie der Deutſche
Städtetag, der augenblickl tagt, der Spitzenverbandd ich in Koblengſanrttli u tie rer Landkreistag der Spitzenverband

eiſe iſt. Ebenſo wie dem v rStädte und dem Landkreistag ſämtliche reiſe an
en, ſollten auch dem Verband der preußiſchen Landgemeinden

preußi Nur ſo iſt esSee daß die Landgemeinden bei der Geſetz
iſe berückſichtigt werden, wie es den Städten

und den Landkreiſen feit langem gelingt.

Autsbuslinie gemeldet wird, ſoll d'e
en. Angeblich hat der

der Sächſiſchen

Dürrenberg.
einem Kaufmann und Lotteriekollekteur
ließen ſie e nahmen aber dafür aus
befindlichen Betrag von 100

Einbruchsdiebſtahl.
einen r ab.
der Lotteriekaſſe den in ihr

Mk. und entkamen damit unerkannt
auch bis jetzt iſt von ihnen noch keine Spur endeckt worden.

Hier ſtatteten Diebe
ren

Schken Die Lehmlache wird augenblicklich ausgepumpt,
um nachdem noch der Bagger ſeine notwendige Arbeit verrichtet
hat als Schkenditzer Auenſee zum Stadtbad hergerichtet zu werden.

Mangsfelber Lande.
Ein ungetreuer ſozialdemokratiſcher

Amtsvorſteher.
Unter dieſer Ueberſchrift in den denkbar größten Lettern zog

die völkiſche Preſſe über den angeblich ſozialdemokratiſchen Berg
mann Otto Luther in Oberröblingen her, „den die revo-
lutionäre Welle an die Oberfläche geſchwemmt habe und der nicht
in der Lage war, die Geſchäfte zu führen“. Als Sozialdemokrat
hat ſich ſo mancher ausgegeben, wenn es galt, irgendwelche perſön
lichen Vorteile zu ergattern. Derartige Perſönlichkeiten hat es
jederzeit und an allen Orten und in allen Parteien gegeben.
Wenn aber ausgerechnet das „Eisleber Tageblatt“ mit den größten
Steinen wirft, dann wollen wir verraten, daß Luther heute bei
den Völkiſchen, bei den National Sozialiſten ſitzt, ſchon längſt die
Sozialdemokratiſche Partei verlaſſen hat und eine würdige Stütze
der führenden Geiſter, der völkiſchen Allerheiligen darſtellt. Alſo
bitte in Zukunft nicht ſo prahleriſch!

Ferienwanderungen der Arbeiterwohzlfahrt. Wie im vorigen
ahre, veranſtaltet auch in dieſem Jahre die Arbeiterwohlfahrt

(Gruppe Eisleben) Ferienwanderungen in Geſtalt von Familienaus-
flügen. Ein ſolcher Ausflug findet wieder ſtatt morgen (Dienstag)
2 Uhr vormittags Treffpunkt an der Gärtnerei von Heſſe, de
Straße. Ziel des Ausflugs iſt Hausberg Junkerholz. Rückkehr
gegen 3-4 Uhr nachmittags

Der Wolfſſchacht wieder im Betrieb. Der Wolfsſchacht der in
folge Drahtſeilbruchs des Förderkorbes zwei Faß außer Betrieb
e t werden mußte, wird am Dienstag mit dem Beginn der Früh-
chicht wieder befahren.

Ahlsdorf. Tödlicher Unfall eines Radfahrers. Am

6 z r h e nahre alte e enz e Kraftomnibus reeinem Rade in voller Fa ofen bus der Linienprall war ſo heftig, daß H. in weitem
Rade flog und mit einem ſchweren Schädelbruch tot

Eisleben --Hettſtedt. Der
Bogen vom
liegen blieb.

Sewerßſchaftliches.
Die miteideutſche Bergarbeiterfaſſe.

Vom Deutſchen Bergarbeiterverband, Bezirk Halle, wird uns
geſchrieben

Täglich mehren ſich die Fälle, daß von weither nach dem mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau angeworbene Arbeiter, nachdem ſie
ihre letzten paar Groſchen für die Reiſe opferten, enttäuſcht wieder
weiterziehen mußten. Die Anwerber der Grubendirektionen ver
T t 3 bis 12 Mk. täglichen Verdienſt. Das iſt offen ſicht-

icher Betrug. Niemals ſind im mitteldeutſchen Braunkohlen
ber ſolche Löhne verdient worden. Die rbeiter haben
oeben r der Teuerung beſcheidene Lohnforderungen ge
tellt. Die Grubenvertreter haben aber nicht einen Pfennig
n bewilligt. Gleichfalls hat der ichtungsausſchuß des Reichsarbeitsminiſteriums jede Lohnerhöhung ab

gelehnt. Die mitteldeutſchen Braunkohlenbergarbeiter arbeiten
unter den denkbar ſchlechteſten Lohn- und Arbeitsverhältniſſen;
ſchlechte Behandlung iſt an der Tagesordnung.Für gelbe Verbände und patriotiſchen Rummel aller Art geben
die Werke hingegen Unſummen aus.

Weil ſich in Deutſchland nicht mehr genügend Dumme finden,
wird verſucht, Arbeiter aus Polen und der Tſchechoſlowakei als
Lohndrücker nach Mitteldeutſchland zu verſchleppen. Zur ſelben
Zeit verlaſſen Tauſende langjähriger Bergarbeiter ihren alten
Beruf, anderen Jnduſtrien beſſer bezahlte Arbeit ſuchend.
Wiederholt hat der Bergarbeiterverband die deutſchen und aus
ländiſchen Arbeiter vor dem Zuzug nach dem BraunkohlenEldorado
Mitteldeutſchland gewarnt. Die Arbeiter, die hierher kommen,
verſchlechtern ihre und der mitteldeutſchen Kameraden Lebenslage.
Nur als Lohndrücker ſollen die nach hier verlockten Arbeiter dienen.

Meidet daher den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau!

Der Leipziger Metallarbeiterſtreikf.
Leipzig, 6. Juli. (Radiomeldung.) Seit Freitag früh ſtreiken

die Metallarbeiter von 22 Betrieben Leipzigs mit insgeſamt 8000
Metallarbeitern, in denen ſich die Verhandlungen um eine Lohn-
erhöhung zerſchlagen hatten. Jm Gegenſatz z der Verhandlungstomniſſt on der Arbeitgeber war die Mehrzahl der einzelnen Unter

nehmer bereit, eine Mag von 10 Prozent zu gewähren. Der
Kampf dürfte daher von kurzer Dauer ſein.

Das Ergebnis des Leipziger Straßenbahnerſtreifs.
Die Leipziger Zimmerer treten in den Ausſtand.

Leipzig, 6. Juli. (Radiomeldung.)
Die Streikbewegung der Arbeiter der Leipziger Straßenbahn

endigte damit, daß das Schiedsgericht einen Spruch fällte, wonach
für das techniſche Perſonal eine Ausgleichszulage von 15 Mk. ſür

die Zeit vom 23. Mai bis 80. J Juliuli ahlt wird. Ab 1.
erhö ſich die Stundenlöhne um 8 Die techniſche Zulage
bleibt beſtehen. Die Arbeit wurde ſofort wieder aufgenommen.

Den ſtreikenden Bauarbeitern Leipzigs ſchließen ſich am heutigen
etwa 2500 Zimmerleute an. Dieſe verlangen einen

i ohn von 1,32 bei einer wöchentlichen Arbeitszeit von
4558 Stunden.

Hart auf Hart.
Der Kölner Zieglerſtreik.

Kbln, 8. Juli. Eig. Drahtbericht.) Der Arbeitgeberverband
der Ziegeleien des Rheinlandes hat an den zuſtändigen Schlichter
ein eiben gerichtet, in dem er die Unnachgiebigkeit des Ver-

bei den Ver r v den r hie Behauptung aufſte die vom Schlichter angedrohte Lohn-erhöharng weit über alle re hinausgehe. Wenn dieſes
Angebot trotzdem mit Streik beantwortet würde, ſo ſei der Vor
ſtand nicht in der Lage, den Kampf beizulegen. Der Schlichter
würde vom Verband ſo lange nicht angerufen werden, bis der
Streik nicht reſtlos beendet iſt. Der Kampfeswille der Zi
arbeiter iſt jedoch nicht weniger ſtark, auch ſie ſind zur For
des Kampfes entſchloſſen.

Generalſtreik der belgiſchen Metallarbeiter.
wWe Brüſſel, 6. Juli. (Radiomeldung.)

Der belgiſche Metallarbeiterkongreß, der nach Brüſſel einberufenworden war, um zu dem Streik J belgiſchen Metallinduſtrie

Stell zu nehmen, beſchloß nach langer Debatte, die einen
m in Anſpruch nahm und ſich in der Hauptſache darum

drehte, ob der Generalſtreik ſofort proklamiert oder erſt nach Ur
abſtimmung vorgenommen werden ſoll, mit allen gegen wenige
Stimmen, den Generalſtreik für alle die Betriebe, in denen
die Unternehmer Lohnkürzungen vornehmen. Der Streik wird
ſpäteſtens am 16. Juli im ganzen Lande allgemein ſein.
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Streik im Berliner Kohlengroßhandel. Jm Berliner Kohlen
großhandel ſind die Arbeiter am Montagmorgen zur Erringung
einer Lohnerhöhung in den Streik getreten. Der Schlichter hat
die Parteien zu Vergleichsverhandlungen geladen. Die StädtiſcheBerliner Brennſtoffgeſellſchaft iſt mit Zuſtimmung des Verkehrs

bundes zum Notbetrieb erklärt worden; fie wird nicht beſtreikt.
Falls ihr Betrieb den dringend nötigen Bedarf nicht decken kann,
wird das Unternehmen des Vorſitzenden der Vereinigung der
Kohlengroßhändler Berlins noch zum Notſtandsbetrieb erklärt
werden.

Provokation der Angeſtellten. Der AfaBund teilt uns mit:
Der am 29. Juni für die Angeſtellten gefällte edsſpruch, derdie Gehälter ſämtlicher Gruppen ab 1. S um 5 Prozent erhöht,

iſt von dem Arbeitgeberverband abgelehnt, von den Arbeit
nehmerverbänden angenommen worden. Die Arbeitnehmerver-
bände werden ſofort die Verbindlichkeitserklärung beantragen.

Arbeitsloſigkeit in der Sowjetunion.
Nach den letzten Meldungen der Sowjetpreſſe hat die Arbeits

loſigkeit in Rußland in den letzten Monaten einen u ren
Umfang angenommen. Die Zahl der an den Arbeitsbörſen regi-
ſtrierten Arbeitsloſen betrug nach den offiziellen Angaben am
1. April 1925 über 900 000. Dieſe Zahl iſt aber ſeitdem gewaltig
ange wachſen Allein in Moskau betrug ſie am 14. Mai 1925
188 000 gegenüber 104 500 am 1. April 1925, was innerhalb von
15 Monaten eine Zunahme um über 27 Prozent bedeutet. Die
Geſamtzahl der ſtädtiſchen Arbeitsloſen in der Geſamtunion
wurde am 1. Juni auf 1,5 Millionen geſchätzt. Die Urſachen dieſer
gefährlichen Steigerung der Arbeitsloſigkeit ſind durchaus nicht
zufälliger, vorübergehender Natur, wie das die deutſche kommu
niſtiſche Preſſe behauptet. „Die Arbeitsloſigkeit iſt nicht durch die
Kriſe der Jnduſtrie, ſondern durch die r Wiederherſtellung der Volkswirtſchaft hervorgerufen,“ ſchreibt „Torg. Prom.
en Weil die Wiederherſtellung der Induſtrie durch Ver-kängerung der Arbeitszeit (bis neun, in einigen Betrieben ſogar
bis elf Stunden!), Einführung der
reicht wird. Daher die neueſte Parole der ruſſiſchen Gewerkſchaf
ten und Arbeitsbörſen: „Kampf gegen Ueberſtunden“, Als zweite

r der unaufhaltſamen Steigerung der Zahl der Ar
eitsloſen wird von der Sowjetpreſſe die „Flucht in die Stadt

des r Proletariats bezeichnet. Die Zahl der „über-
fragi en Arbeitskräfte“ auf dem Lande wird in „Ekonomitſches
aja iſn“ vom 16. Mai 1925 auf etwa 20 Millionen geſchätzt.

Dieſe ungeheure Reſervearmee iſt es, die die Städte überflutet
und hier vergebens nach der Beſchäftigung ſucht. Die Urſachen der

e ſich immer verſchärfenden Arbeitsloſigkeit ſind tief in der Dyna
mik der Sowjetwirtſchaft begründet und ihre Löſung wird den
Kremlgöttern noch viel unangenehmes Kopfzerbrechen bereiten.
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Berbandstag der graphiſchen Hilfsarbeiter.
Hamburg, 4. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Am 5*. des Verbandstages der graphiſchen
Hilfsarbeiter wurden die Beratungen über die ideellen Anträge
zur Statutenänderung fortgeſetzt. g der Ausſprache in ſich
u. a. der Bundesvertreter des ADGB., Sabbath (Berlin), für
die Anträge des Hauptvorſtandes ein. Es wurden dann einige
ſpernlaeltc Abſtimmungen vorgenommen. Der Verbandstag be-
chloß mit großer Stimmenmehrheit, daß der Verbandsbei-

rat weiter beſtehen ſoll. Er be loß ferner, daß der geſamte
Verbandsvorſtand dur den Verbandstag ge-wählt wird und nicht mehr wie bisher die unbeſoldeten Mit
glieder durch die Berliner Zahlſtellen. Abgelehnt wurde die Ein
führung eine eigenen Jugendbeilage. Die Kommiſſion für die
ideellen Anträge e ſich dann zur Beratung zurück. Anſchließend
wurde von der Kommiſſion für die materiellen Anträge Bericht
erſtattet. Dem Verbandstag wurden entſprechende Vorſchläge
unterbreitet, die darauf hinauslaufen, daß eine Erhöhung der
bisherigen Beiträge von 10 bis 40 Pf., verteilt auf ſechs
Gruppen, eintreten ſoll. Dementſprechend ſoll die Arbeitsloſen-
unterſtützung das fünf bis zehnfache der Beiträge, die Kranken-
unterſtützung die Hälfte der Arbeitsloſenunterſtützung und die
Streik- und Maßregelungsunterſtützung das Doppelte der Er
werbsloſenunterſtützung betragen. Damit würden, wie von dem
Vertreter des Buchdruckerverbandes Seitz zum Ausdruck gebracht
wurde, die Leiſtungen des graphiſchen Hilfsarbeiterverbandes die
des Buchdruckerverbandes bedeutend überſchreiten. Jn der Debatte
wurde weniger zu den Unterſtützungsſätzen geſprochen, als viel
mehr zu den Beitragsſätzen, gegen die ſich eine heftige Oppo
ſition bemerkbar machte. Die Kommiſſionsanträge über die
Beiträge wurden vom Verbandstag abgelehnt, der ſich dann für
die Einführung der Staffelbeiträge nach den Löhnen erklärte.
Damit waren ſelbſtverſtändlich die hohen Unterſtützungsſätze gleich
falls zu Fall gebracht. Angenommen wurde u. a. eine Ent-
ſchließung des Verbandsvorſtandes über Agitations- und Bil-
dungsfragen, die den Jnhalt eines Referats des Verbandsredak-
teurs Schulze bildete. ußerdem erfolgte die einſtimmige An-
nahme einer Proteſtreſolution gegen die Schutzzollvor-
lage. Abgelehnt wurden die Anträge auf Wiederaufnahme von
zwei bekannten Berliner Kommuniſten (Kraaß und Krumrey).
Die Wahl des Verbandsvorſtandes ergab ſodann die faſt ein-
ſtimmige Wiederwahl der alten Leitung mit Ausnahme
von Otto Bleich, Luiſe Krapp, Otto Rahn und Martha Merker,
die an Stelle von vier ausgeſchiedenen Mitgliedern neu gewählt
wurden. Die neue Kommiſſion für die materiellen Anträge
unterbreitete darauf die inzwiſchen ausgearbeiteten Vorſchläge
zur Beitrags- und Unterſtützungsfrage. Die Beiträge ſollen bei
einem Tarifwochenlohn von 10 Mk. mit 30 Pf. beginnen und für
jede weiteren 5 Mk. um 10 Pf. ſteigen. Die Erwerbsloſenunter-
arg ſoll dementſprechend reduziert und auf das fünf- bis neun-
fache der Beiträge und die Maßregelungs- und Streikunterſtützung
auf das 144fache der Arbeitsloſenunterſtützung feſtgeſetzt werden.

Der letzte Verhandlungstag begann am Sonnabend
morgen mit der Abſtimmung über die von der neu eingeſetzten
Kommiſſion ausgearbeiteten Vorſchläge zur Beitrags- und Unter-
ſtützungsfrage. Sämtliche Anträge der Kommiſſion wurden ein-
ſtimmig angenommen. Bemerkenswert iſt noch ein Antrag der
Zahlſtelle Dresden, der Annahme fand. Er beſagt, daß Mitglieder,
die infolge ihrer Tätigkeit für die Organiſation unverſchuldet in
Haft geraten, auf die Dauer der Verhaftung als gemaßregelt be
trachtet und unterſtützt werden.

Isdann hatte im weiteren Verlauf der Tagesordnung der Be
richterſtatter der Kommiſſion für die ideellen Anträge das Wort.
Entſprechend ſeinen Begründungen wurde u. a. beſchloſſen, daß derVerband die Forderung der geiſtigen und materiellen Jntereſſen

ſeiner Mitglieder unter Ausſcheidung aller parteipolitiſchen und
religiöſen Fragen bezweckt und alle Berufskollegen unter der
Vorausſetzung aufnimmt, daß ſie die Grundſätze und Richtlinien
des ADGVB. und des JGV. (Amſterdam) anerkennen. Durch Be
ſchluß feſtgelegt wurde ferner, daß zwar keine eigene Jugend-
abteilung eingerichtet werden ſoll, aber der Verbandsvorſtand ſich
nach beſten Kräften der Förderung der Jugendbewegung an
zunehmen hat. Ferner wurde beſchloſſen, daß der Verbandsbeirat
aus ſieben nichtbeſoldeten Mitgliedern beſtellen ſoll, die in den
Orten Köln, Frankfurt a. M., München, Dresden, Leipzig, Berlin
und Hamburg gewählt werden. Der Verbandstag ſoll entſprechend
dem bisherigen Brauch aller drei Jahre tagen. Dem Verbands
vorſtand wurde aufgegeben, daß er für eine möglichſt gerechte Ver
teilung der Mandate zwiſchen Stadt und Provinz einzutreten hat,
um Reibungen, die ſich ſonſt mehrfach bemerkbar machten, zu ver-
hindern. in e der die Mitglieder zur Beachtung ihrer

r flichten erziehen ſoll, wurde angenommen. Er
ſagt u. a daß niemand Anſpruch auf Unterſtützungen kat, der

niedrigere Beiträge zahlt, als es ſeinem Lohn entſpricht. Ueber
einen Antrag Halle, der verlangt, daß der Verband der Jnter-
nationalen Roten Hilfe als korporatives Mitglied beitreten ſoll,
wurde zur m übergegangen. Damit war die Sta-
tutenberatung beendet. elbiger (Hamburg) begründete darauf
die Vorſchläge der Gehalts- und Diätenkommiſſion, die ohne De-
batte einſtimmig angenommen wurden. Als nächſter Tagungsort
des Verbandstages wurde Köln beſtimmt. t
Tagesordnung erſchöpft.

Berbandstag der Fabrifarbeiter.
Die Eröffnungsſitzung.

Leipzig, 6. Juli. (Radiomeldung.)
Am Sonntagabend traten in Leipzigs Mauern die Delegierten

des Deutſchen Fabrikarbeiterverbandes zum 15. Außerordentlichen
Verbandstage zuſammen. Von ausländiſchen Bruderverbänden
ſind Vertreter aus Schweden, Dänemark, Oeſterreich und der
Tſchechoſlowakei erſchienen. Aus anderen Ländern treffen noch
Vertreter ein. Die Eröffnungsſitzung im feſtlich geſchmückten
Saale des Volkshauſes leitete der Vorſitzende Genoſſe Brehy
(Hannover) mit einer Begrüßungsanſprache ein, wobei er auch der
Opfer der Arbeit gedachte, zu deren Ehren ſich die Delegierte er
hoben. Breh gab einen kurzen Ueberblick auf die wirtſchaftliche
Entwicklung. Die ſchwere Kriſe hat der Verband überwunden und
befindet ſich wieder im Aufſtieg. Er zählt über 800 000 Fabrik
arbeiter in ſeinen Reihen. Zum 1. Vorſitzenden des Verbandstages
wurde Brey, zum zweiten Schumann (Leipzig) beſtimmt. Die
eigentlichen Beratungen beginnen am Montagfrüh.

war die

Rundfunk- Programm Leipzig.
Dienstag, den 7. Juli.

6.80 bis 7 Uhr abends: Leſeproben aus den
7 bis 7.30dem Büchermarkt. .30 Uhr abends: Maxid Kreißel: „Der ſächſiſche Serpentinſtein und feine e

ichte“, 7.80 bis 8 Uhr gabends: Vortrag: Prof. Dr. John: „Diezoologiſche r in el und ihre wiſſenſchaftliche

tn g D. x M v a a) Jch atmet'einen linden 3 ng m einen WeWald. 2. t Erinnerung, pſ Frühlingsmorgen. 3. a) Revelge,

r rhomi inlec a) Ni iederſehen b) Schlimme Kinver a zu machen.

Wetter-Boranſage.
Dienstag: Ziemlich heiter, trocken, nachts etwas kühl, Tagestem

peratur etwas ſteigend.
Mittwoch Zunehmende Bewölkung, etwas wärmer, Regen, teil

weiſe Gewitter.
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Eine 3
Serienſpielergebniffe.

Fichte I--Krölwitz J 3:0 (1:0).
Die Kröllwitzer Mannſchaft, welche mit Erſatz antrat, mußte von

)en eifrigen Fichteſpielern eine ziemlich derbe Niederlage hinnehmen.
Die Fichtemannſchaft war auf jeden Poſten gut beſetzt, während bei
Cröllwitz das Zuſammenſpiel, wie es bisher immer der Fall war,
vollſtändig fehlte.

Kröllwitz I Fichte II 1:1 (0:1).
Ein Spiel von zwei gleschwertigen Mannſchaften, welches aberim Schluß etwas ausartete. Die dabei den Kröllwitzern zugeſprechenen

Elfmeterbälle wurden von dem Torwächter gehalten.

Sportluſt J Minerva I 2:1 (1:1).
Sportluſt hat Anſtoß, verliert den Ball; Minervas Angriff wird

on der Verteidigung unterbunden. Sportluſt kommt dann gut auf
ind ſetzt ſich in Minervas Hälfte feſt. Jn der 20. Minute fällt das
1. Tor für Sportluſt durch Alleingang des Rechtsaußen. Mehrere
Ecken werden verſchoſſen. Minerva erzielt eine Ecke, welche vom
Mittelſtürmer unhaltbar eingeſchoſſen wird. Bis Halbzeit ändert
ſich nichts am Reſultat trotz Nebleeude Sportluſts. Nach W
vechſel liegt Sportluſt wieder im Angriff, trotz 10 Mann, einMann vom Platze verwieſen wurde. Ein Handelfer bringt für Sert

uſt den verdienten Sieg. Minerva verſucht nun auszugleichen. Außer
inem Eckball, der gut getreten, aber vom Rechtsaußen daneben ge
choſſen wird, konnte Minerva dem Sportluſttor trotz Umſtellung
v t mehr gefährlich werden. Je ein Spieler von Min. und Sportl.

en das Feld wegen zu harten Spieles verlaſſen, ſo daß Min. mitund Sportluſt mit 9 Mann das Spiel zu Ende fü führten. DerSchiedsrichter ließ ſich durch nichts beeinfluſſen.

Trotha l Fortung (Dölan) l o:1 (0:0).
Beide Mannſchaften lieferten ſich geſtern nachmittag auf der Peißnitz

in ſchönls, offenes und flottes Serienſpiel, das ſofort ſcharf einſetzte.
Lange blieb der Kampf ohne Reſultat. Die durch gutes Zuſammen
ſpiel eingeleiteten Angriffe ſcheiterten an den Verteidigungen oder
wurden von den Torhütern gut gehalten. Bis Halbzeit ſchien es, alsjollte das Spiel unentſchieden ausgehen. Auch nach Platzwechſel
inderte ſich das Bild zunächſt nur wenig. Erſt in der 27. Minute
konnte Röder einen Strafſtoß für Dölau unhaltbar verwandeln
Trotha, die mit Erſatz ſpielte, aber ſonſt dem Gegner ebenbürtig war,verſuchte auszugleichen, doch ging ein wirklich ſchöner Schuß, der den

ein hätte bringen können, knapp über die Latte. Die Mann-
ſchaft. die auch am letzten Sonntag trotz guten Spieles gegen ASC.
unterlag, hat anſcheinend kein Glück im Spiel. Der für das Spiel
beſtimmte Schiedsrichter blieb aus, ſo daß der Schiedsrichter von
Lettin, der das Spiel ASC. II Trotha II Pienet hatte, einſpringenmußte. Leider war er dem Spiel nicht gewachſen.

ASC. II Trothe II 1:3 (0:2).
Die zweiten Mannſchaften ASC. und Trotha ſtanden ſich geſtern

nachmittag auf der Peißnitz im fälligen Serienſpiel gegenüber. Trotha
fand ſich ſchnell zuſammen, ſo daß ſchon nach kurzer Zeit ſein Links
außen Weber zum erſtenmal verwandeln konnte. enig ſpäter fiel
das zweite Tor. Mit 0.2 ging es in die Halbzeit. Nach Wiederan-pfiff wurde das Tempo lebhafter. Der Halblinke W. Münſter bringt
Trotha den dritten Erfolg. ASC., die Trotha jetzt ſchärfer bedrängtkann durch Walter Metze einſenden. Obgleich Trotha gegen e

immer mehr nachläßt, war es ASC. doch nicht möglich, das Ver-
nie für ſich günſtiger zu geſtalten. Der Schiedsrichter von Lettin

erſt nach Spielbeginn ein und leitete nur die zweite Spielhälfte.

Wörmlitz I--A.-S.-C. I 1:-1.
Gröbers I--Teicha I 8:0.
Gröbers II Teicha II 0-1.
Viktoria I-- Bruckdorf I 2:1.

Bezirks-Turn- und Sportfeſt
am Sonnabend, dem 11., und Sonntag, dem 12. Juli.

Wie bekannt, findet am Sonntag, dem 12. Jult, früh ein es
Wecken ſtatt. 200 Spielleute marſchieren um 6 Uhr vom Thielen-
platz durch den Süden der Stadt nach dem Hallmarkt. Vom
„Volkspark“ marſchieren um dieſelbe Zeit 150 Spielleute durck den
Norden nach dem Hallmarkte, ſo daß beide Trupps gegen 7 Uhr
auf dem Hallmarkte eintreffen. Dortſelbſt ſchlagen alle 350 Mann
gemeinſam einige Märſche. Vom Hallmarkte aus wird geſchloſſen
nach dem Stadion marſchiert. Mittags findet der Feſtzug ſtatt.
Die Straßen, welche vom großen Wecken berührt werden, werden
noch bekanntgegeben, ebenſo die Straßen, durch welche der Zrteus
ſich bewegt. Es liegt an der halliſchen Arbeiterſchaft e e

F.
und Sportler an den Feſttagen zu unterſtützen und durch
reiches Erſcheinen das Feſt verſchönern zu helfen.

Frankfurter Olympiade.
Das Programm der Veranſtaltungen

Freitag, den 24. Juli.
Vormittags 10 Uhr: Kampfrichterfitzung mit dem Berechnungs

ausſchuß im Gerätewetturnzelt. Nachmittags 1 Uhr: Antreten
ſjamtlicher Wettkämpfer auf dem Stellplatz A in Turnkleidung zum
Einmarſch ins Stadion. Nachmittags 2 Uhr: Einmarſch ſämtlicher Wettkämpfer aller Nationen in die n für Leicht
athleten. Nachmittags 4 Uhr: Antreten der Teilnehmer des
Zwolfkampfs zum Wettkampf in den vier volkstümlichen Uebungen
Turner und Turnerinnen) im Wetturnzelt. Von nachmittags3 Uhr an Proben zum Muſterriegenturnen. Anmeldung im

Techniſchen Hauptbureau.

Sonnabend, den 25. Juli.
Auf dem Maſſenübungs platz: Vormittags 7 bis 12 Uhr: Vor-

proben der Allgemeinen Freiübungen. Einteilung Kreisverbands
weiſe. Die ausländiſchen Genoſſen ſchließen ſich den deutſchen Ver-
bänden an. Reihenfolge der Vorproben: Vormittags
7 Uhr: Auf dem Stellplatz A Sammeln des Nordweſtdeutſchen Ver-
bandes (Turner und Turnerinnen). Vormittags 7.30 Uhr: Probe
des Nordweſtdeutchen Verbandes auf dem Maſſenübungsplatz.
Vormittags s Uhr: Auf dem Stellplatz A Sammeln des Oſft-
deutſchen Verbandes (Turner und Turnerinnen). Vormittags
8.30 Uhr: Auf dem Stellplatz B Sammeln des Mitteldeutſchen Ver
bandes (Turner und Turnerinnen). Vormittags 9 Uhr: Probe
des Oſtdeutſchen Verbandes auf dem Maſſenübungsplatz. Vor
mittags 10 Uhr Probe des Mitteldeutſchen Verbandes auf dem
Maſſenübungsplatz. Vormittags 10 Uhr: Auf Stellplatz A Sam-
meln des Süddeutſchen Verbandes (Turner und Turnerinnen).
Vormittags 11.30 Uhr: Probe des Süddeutſchen Verbandes. Vor
mittags 11.30 Uhr: Auf Stellplatz A Sammeln aller tſchechiſchen
Genoſſen. Nachmittags 12.30 Uhr: Probe der tſchechiſchen Sonder-
vorführungen. Nachmittags 12.30 Uhr: Auf Stellplatz A Sammeln
der Turnerinnen des H. Kreiſes zu den Keulenübungen. Nach-
mittags 1.30 Uhr: Probe der Turnerinnen des 9. Kreiſes.

II. um. I2. Funlß: Ton der
Tunrmer, Schwimmer

Sport und SpielO Niederlage bes Kreismeiſters.
a o Hauptprobe der Maſſenübungen:ittägs uhr: Sammeln der Turner aller Länder auf den

lätzen A und B zur Hauptprobe der Maſſenübungen.c Stellplatz A Kreis 2, 8, 4, 5 und alle ausländiſchen Ge
noſſen. Auf Stellplatz B Kreis 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 18, 14, 15,
16, 17, 18, 19. Nachmittags 8 Uhr: Hauptprobe der Turner auf
dem Maſſenübungsplatz. Nachmitt 3 Uhr: Sammeln allerTurnerinnen zur Hauptprobe der Maſſenibungen. Auf

A Kreis 1 bis 5 und alle ausländiſchen Gewinne Auf Splatz B Kreis 6 bis 19. Nachmittags 4 Uhr: Hauptprobe de
Turnerinnen.

Jm Wetturnzelt Gerätewettkampfplatz der
Acht und Zwölfkampf: Vormittags 7.30 Uhr: Sammeln der Wett-
kämpfer und Kampfrichter zum Acht- und Zwölfkampf im Geräte-
turnen. (Turner und Turnerinnen.) Vormittags 8 Uhr: Beginn
des Acht- und Zwölfkampfs.

Sonntag, den 26. Juli.
Nachmittags 2 Uhr: Aufſtellung der Turner zu den allgemeinenFreiübungen. Stellplatz A und B wie am. Sonnabend. Nach

mittags 3 Uhr: Auffſftellen r Turner un Turnerinnen zu den
allgemeinen Freiübnngen. St t und B wie am Sonn-
abend. Nachmittags 3.30 Uhr: Beginn des Aufmarſchs der Turner
zu den allgemeinen internationalen Freiübungen auf dem Maſſen
übungsplatz. Nachmittags 4 Uhr: Aufmarſche der Turnerinnen zu
den allgemeinen internationalen Freiübungen. Nachmittags 5 Uhr:
Allgemeine Freiübungen der Turnerinnen. Nachmiags 6 Uhr:

We 7727757797V d. Deutsechen Cändermannsciaft.

Bertreter der Athletik-Bereinigung „Germania-Felſenfeſt“-
Haſſe (Saale) auf der internationalen Arbeiter-Olympiade

in Frankfurt a. M.

Sondervorführungen. der Tſchechiſchen Arbeiterturnverbände. An
treten 5.80 Uhr auf dem Stellplatz A.

Montag, den 27. Juli.
Auf dem Maſſenübungsplatz: Vormittags 9 Uhr:Auf Stellplatz A Sammeln des Nordweſtdeutſchen Verbandes zu

den Verbandsſtabübungen. Vormittags 9.30 Uhr: Probe desNordweſtdeutſchen Verbandes. Vormittags 9.30 Uhr: Auf Stell
platz A Sammeln des Oſtdeutſchen Verbandes zu den
penübungen. Vormittags 9.30 Uhr: Auf Stellplatz
Sammeln des Mitteldeutſchen Verbandes zu den Nackt
freiübungen. Vormittags 10 Uhr: Probe des Oſtdeutſchen Ver 2
bandes. Vormittags 10.30 Uhr: Probe des Mitteldeutſchen Ver I
bandes. Nachmittags 2 Uhr: Nacktfreiübungen des Mitteldeutſchen
Verbandes (1 Uhr Sammeln auf Stellplatz B). Nachmittags2.45 Uhr Keulenübungen der Turnerinnen des 9. Kreiſes (1.45 Uhr
Sammeln auf Stellplatz A). Nachmittags 3.30 Uhr: Stabübungen
des Nordweſtdeutſchen Verbandes (2.45 Uhr Sammeln auf Stell
platz A). Nachmittags 4 Uhr: Gruppenübungen des Oſtdeutſchen
Verbandes (3.15 Uhr Sammeln auf Stellplatz A). Nachmittags
4.30 Uhr: Vereinsturnen des Süddeutſchen Verbandes (3.30 Uhr
Sammeln auf Stellplatz B).

Jm Wetturnzelt: Vormittags s Uhr: Muſſterriegen-turnen Deutſchland (Männer und Frauen). Vormittags 8.30
er Muſterriegenturnen Tſchechoſlowakei, Auſſig (Männer und
Frauen. Vormittags 9 Uhr: Muſterriegenturnen Teſchoſlowakei,Krag (Männer und Frauen). Vormittags 9.30 Uhr: Muſter-
riegenturnen Finnland (Männer). Vormittags 10 Uhr: Muſter-59
riegenturnen Oeſterreich (Männer und Frauen). Jede Muſter1
riege tritt eine halbe Stunde vor ihrer Turnzeit geſchloſſen an.

Jn der Kampfbahn für Leichtathleten: Nach-mittags 2.30 Uhr: Shyſtemwettſtreit Belgien (Turner). Nach
mittags 3.15 Uhr: n Tſchechoſlowakei, Auſſig (Tur
ner und Turnerinnen). Nachmittags 4 Uhr: Syſtemwettſtreit
Finnland (Tunerinnen). Nachmittags 4.45 Uhr: Syſtemwettſtreit
Deutſchland (Turnerinnen). Jedes Land muß eine balbe Stunde
vor Beginn feines Wettkampfes zur Verfügung der Kampfrichter
ſtehen.

Dienstag, den 28. Juli.
Jn der Kampfbahn für Leichtathleten:mittags 9.45 ubr: Syſtemwettſtreit Finnland (Männer).

mittags 10.30 Uhr Syſtemwetttſtreit Deutſchland (Männer). Vor-
mittags 11.15 Uhr: Shſtemwettſtreit Tſchechoſlowakei, Prag
(Männer). Vormittags 12 Uhr: Turnen am Pferd, Oeſterreich
(Turnerinnen). Nachmittags 4.15 bis 5.50 Uhr: Geräteturnen,
Sondervorführungen und Singſpiele der inder. Auf dem

Vor
Vor

um er FurGenkker?v drehen Freiübungen der Mädchen. u
Maſſenübungsplatz: Nachmittags 2 Uhr: Sammeln der
Knaben auf A. Nachmittags 2 45 Uhr: Aufmarſch und

Aben mit 2. 5 un e arFrerübungen der

GSSäBSBBB—B e L

4 Extrazüge zur Oigmiade in Frankfurt vom

24.-28. Juli 1925.
Es iſt folgendes von den Teilnehmern der Sonderzüge zu be

achten: Dem Fahrtleiter Walter Ventur, MagdeburgSüdoſt, Alt
weſterhüſen Nr. 31, iſt bis 9. Juli Mitteilung zu machen, von
welcher Station die Teilnehmer fahren. Ebenfalls iſt ſofort das
Fahrgeld mit einzuſenden (ſ. untenſtehend) Anzugeben iſt, wie
viel Fahrräder und Boote mit dem Sonderzug mitgenommen
werden ſollen Boote über 3 Meter Länge müſſen einen Tag vorher aufgegeben werden. Her Sonderzug fährt ab Magdeburg

am 24. Juli früh 7.20. Mit dieſem Zug fährt der 2., 3., 4., 6.,
7. Bezirk und Helmſtedt und Umgegend. Der Zug hält an folgen
den Stationen: Magdeburg ab 7.20, Schönebeck 7,42, Kalbe Oſt
8.01, Köthen 8.38, Halle 9.27, Ammendorf 9.36, Merſeburg 9.40,
an Frankfurt 5.20 nachmittags. Rückfahrt erfolgt ab Frankfurt
am 28. Juli 9.50 Uhr abends. Das Fahrgeld beträgt ab Magde
burg 19,10 Mk., ab Schönebeck 18,70 Mk., ab Kalbe und Köthen
18,30 Mk., ab Halle 17,90 Mk., ab Ammendorf 16,50 Mk., ab
Merſeburg 16,10 Mk. An den Berliner Sonderzug ſchließen ſich
der 1., 5. Bezirk außer Helmiſtedt und Umgegend an. Abfahrtzeiten
ünd: ab Oſchersleben 2.21 nachts, Halberſtadt 2.56, Vienenburg
3.48, Goslar 4.11, Seeſen 4.40, Kreienſen 5.13, Frankfurt t2.18.
Dieſer Zug fährt am 24. Juli früh. Die Rückfahrt erfolgt von
Frankfurt am 28. Juli 8.50 abends Der Fahrpreis beträgt ab
Oſchersleben 17,50 Mk., Halberſtadt 16,90 Mk., Virnenburg 15;10
Mark, Goslar 14,70 Mk., Seeſen 13,70. Mk., Kreienſen 12,90 Mk.
Der Fahrpreis gilt für Hin und Rückfahrt und muß in voller
Höhe eingeſandt werden. Die Rückfahrt am 28. Juli kann nurmit Sonderzug erfolgen. Die Teilnehmer an den Vanderfahrten
können innerhalb von 4 Wochen mit jedem Zug 4. Klaſſe die Rück
fahrt antreten. Die Fahrkarten gelten nur von den genannten
Stationen. Die Teilnehmer müſſen ſich genau nach dieſen Vor
ſchriften richten, eine Ausnahme kann nicht erfolgen. Der Termin
(9.-Juli) iſt auf alle Fälle einzuhalten. Auf der Poſtan weiſung
muß angegeben werden für wieviel Teilnehmer und von welcher
Station die Abfahrt erfolgen ſoll. (Für Halle wird auf die
türgriche Mitteilung des Sportrartels hingewieſen.

Bürger, VenturOihmpiode Wetheipiel.

Zur Frankfurter Jnternationalen ArbeiterOlympiade iftVerlage der UnionDruckerei in Frankfurt a. M. ein Je
Kampf um die r hre erſchienen, das von n en

er on Frankfurt a. M., adt, Gießen,
eilbronn und Heid zur Eröffnung der Olhmpiade im
ankfurter Stadion als e wird. seigenartige mit den früheren Gepflogenheiten der Feſtſpie

brechende Werk bringt mit über 1000 Mitwirkenden wuchtige Bilder
von dem Anſtürmen der Maſſen gegen die Erztüren, hinter denen
die imen Kräfte die Erdſchätze verteilen, es zeigt das z

der a n vom warnenden Totentanz derJrren, die s Feldherren, das grauſige Jagen desVeltkrieges. e e d Vbe und die Rieſenzahle ers V en i teude“ einſtimmen.
ezug des in Birchform erſchienenen erkes bann durch oben

genannten Verlag ſowie durch unſere Volksblattbuchhandlung
fo

Haſſeſches Pferderennen.
Am Sonnabend und Sonntag fanden in Halle zum a weiten Mate

in dieſem Jahre Pferderennen ſtatt. Der Beſuch am
ließ zu wünſchen übrig. Die Ergebniſſe des erſten Tages waret

e r für e2600 Meter) 1. Zuverſicht; 2. Bufkina; 3. Jttel 19, 145: II. h Rennen, Herrenretten (2000 Mk., 21
Meter): 1. Lakl; 2. Sonnenſchein 3. Simona. Tot. 20, z 10, eIII. r Rennen (2000 Mk. 1200 Meter)2. Hallenfee; 3. Gollop. Tot. 30, 14, 18. IV. 58- Je r
rennen (Herrenreiten, Ehrenpreis und 4000 Mk., 4300 Meter)
1. Ma Perthe; 2. Zentrifugal; 3. Spero. Tot. 30, 22, 14. V. Korn
blumen- Rennen renpress und 3300 Wk., 1800 Meter)
1. Mildred; 2. Holunder; 3. Meſſina. Tot. 41, 22, 16. VI. Tor
gauer Jagdrennen, Ausgleich III (2000 Mk., 3200 Meter)

I 2. Goldammer; 3. Kiß me quick. Tot. 19, 11, 11, 13.
VII. rei s vom Roſengarten, Ausgleich II (2000 M1600 Meter): 1. Finſteraarhorn; 2. ſönigsleutmant. 3. Saras
y Gomez; 4. Landrichter. Tot. 18, 10.
Der Sonntag hatte bei gutem Beſuch folgende Reſultate zu

zeichnen: J. Preis vom Petersberg. Herrenreiten über 24
Meter. (Start 9 Pferde.) 1. Wackerbart, 2. Don II, 3, Vackl. Tot.:Sieg 100:10. Platz 24. 22, i. Erſtl We ine 1000
Meter. (Start 5 Pferde.) Silberfaſan, 2. Embrocation. Tot.:Sieg 18:10, Platz 12, 16:10. r Rauch- ärdenregnen. Aus
gleich 111 über 3000 Meter. (Start 7 Pferde.)fing 3. Simona. Tot.: Sieg 1 Platz s 8, 32:10.
V. Sommer-Ausgleich. r Ti über 1800 Meter (Start

6 Pferde 1. Mazeppa II, 2. Liebesgedanke. Tot.: Sieg 29.10, Vlatz
16, 18.10. V. Preis der Land wirtſchaft. Jogdrennen, Aus
gleich II über 4000 Meter. (Start 3 Pferde.) 1. Ravenna. 2. Rache,
3. Tippel. Tot.: Sieg 19:10. VI. Teich-Jagdren nen. Herren
reiten über 3800 Meter. (Start 2 Pferde.) I. Amara. (Martini aus

ebrochen. e Sieg 1210. VII. Preis der ori burg.
a 7 über Meter. (Start 9 Pferde.) 1. Lebemann,Heerführer, 3. Stauffia. Tot.: Sieg 218:10, Platz 44, 14, 26: 10.

Rennen in Hoppegarten.
Sonntag, den 5. r 1. R. 1. e r 2. Grabura, 3. Dirndl.Tot.: 51:10, Pl.: 22, 13: s 1. Heldrgſtein. J Twoſtep,3. Dioscur. Tot.: S. 16 Vl. 20 W. 10. 3. R. 1. Rheinwein.

2. Enzian, 3. Trennegs. Tot.: i9: 10, Pl. 13, 18, a 10. 4. T
1. Olympier, 2. Sonnenblümchen, 3 Caprivi. Tot.: 23: 10, Pl.:121, 19: 10. 5. R. 1. Aurelius, 2. Sonnenwende, Die Konigu
Tot.: 15: 10, 5 11. 12, 20 1 10. 6. R. 1. Maid, 2. Marsyede
3. Zauftunge 74: 10, Pl. 23, 20, 15:10. 7. R. 1. Ledenslauf, 2. Valant, 3 t Goth. Tot. 62 10, Pl. 22, 90, 247 10.

Auswärtige Sportereigniffe.
Oeſterreich Schweden 422 (2: 0).

Jn Gegenwart von 18000 Zuſchauern konnte die öſterreichiſche
Ländermannſchaft im Stockholmer Stadion die Schweden mit 4:2
ſchlagen Eckenverhältnis 8:4 für Schweden.

wo wyſſe TM rereh
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